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Management Letter 
 

Veränderung, Wandel und Transformation sind drei Begriffe, von denen in Zusammen-

hang mit der Automotiven Zulieferindustrie immer häufiger die Rede ist. ExpertInnen 

prognostizieren, dass sich die Automotive Industrie in den nächsten fünf oder zehn Jah-

ren stärker verändern wird als in den vorangegangen fünfzig Jahren. Auch wenn diese 

Einschätzung womöglich überzogen ist, verdeutlicht sie doch die enormen Herausforde-

rungen, die auf die Unternehmen in den nächsten Jahren zukommen werden. Ursachen 

dafür sind u.a. eine beschleunigte Internationalisierung, neu organisierte Fertigungspro-

zesse durch die fortschreitende Digitalisierung, die immer stärker wachsende Elektromo-

bilität, autonomes Fahren, strengere CO2-Vorgaben und neue Formen der Mobilität. Diese 

Entwicklungen haben Einfluss auf die Struktur und Dynamik der Automotiven Zulieferin-

dustrie. Die wichtigsten Ergebnisse der empirischen Strukturerhebung und der Neube-
rechnung der volkswirtschaftlichen Effekte werden hier zusammengefasst dargestellt. 

Die Hälfte der Unternehmenstätigkeit hat Bezug zu Automotiven Produkten und 
Dienstleistungen 

Zur Automotiven Zulieferindustrie gehören eine Vielzahl an Unternehmen, die in unter-

schiedlichsten Branchen und Bereichen tätig sind. Das Spektrum reicht von Produkten für 

die Elektrik und Elektronik über Komponenten für den Antriebsstrang bis hin zu Teilen 

der Karosserie und diversen Dienstleistungen für die Fahrzeugindustrie. Die eine Hälfte 

der Unternehmen sind teilweise oder zur Gänze im Automotiven Bereich tätig, die andere 

Hälfte beliefert wiederum andere, die teilweise oder zur Gänze im Automotiven Bereich 

tätig sind. Die Automotive Durchdringung der Unternehmen, d.h. der Anteil der Unter-

nehmenstätigkeit, der direkt oder indirekt einen Bezug zu erwirtschafteten Umsätzen von 

Automotiven Produkten und Dienstleistungen hat, liegt laut vorliegender Erhebung 

(n=120 Unternehmen) bei im Schnitt 48%. Ein Viertel der Unternehmen hat eine Auto-

motive Durchdringung von bis zu 20%, ein weiteres Viertel von 80% bis 100%, die ande-
ren Unternehmen liegen dazwischen. 

Die Mehrheit der Unternehmen rechnet mit positiven Umsatzentwicklungen in 

den nächsten drei Jahren 

Trotz oder gerade wegen des stattfindenden Transformationsprozesses in der Automoti-

ven Industrie rechnen die Unternehmen mit positiven Umsatzentwicklungen in den 

nächsten Jahren. Drei Viertel der Unternehmen prognostizieren eine Erhöhung des ge-

samten Unternehmensumsatzes von mehr als 5% im Zeitraum 2018 bis 2020. Etwas 

weniger als die Hälfte davon rechnet sogar mit Umsatzzuwächsen von mehr als 10% im 

Vergleichszeitraum (sowohl für Automotive wie Nicht-Automotive Produkte und Dienst-

leistungen). Auch längerfristig betrachtet stehen laut internationaler Studien die Zeichen 

weiter auf Wachstum. Bis zum Jahr 2030 wird mit einer Steigerung der automobilen 
Wertschöpfung von rund 30% gerechnet.1 

Die Unternehmen sind auf allen Weltmärkten aktiv – Größte Wachstumschancen 

für den asiatischen und nordamerikanischen Markt 

Jene Automotiven Zulieferunternehmen, die am Exportmarkt aktiv sind, erwarten in den 

nächsten drei Jahren (2018 bis 2020) tendenziell höhere Zuwächse als die nicht exportie-

renden Unternehmen. Generell verkaufen 85% der Unternehmen ihre Produkte nicht nur 

in Österreich, sondern exportieren diese auch in andere Länder. Die Automotiven Zulie-

ferunternehmen Österreichs sind dabei auf allen Weltmärkten aktiv. Die Hauptexport-

                                                
1  https://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20180517_OTS0089/automobilindustrie-vor-stuermischen-zeiten, abgerufen 

am: 13.06.2018 

https://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20180517_OTS0089/automobilindustrie-vor-stuermischen-zeiten
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märkte sind die EU – 84% sämtlicher Unternehmen der Automotiven Stichprobe expor-

tieren ihre Produkte in die EU-28 – vor Asien (49%), USA und Kanada (43%) und den 

restlichen europäischen Staaten exkl. EU-28 (28%). Die größten Wachstumschancen für 

die nächsten drei Jahre rechnen sich die Unternehmen für den asiatischen und nordame-

rikanischen Markt aus.  

Je höher die Automotive Durchdringungsrate eines Unternehmen, desto höher 

auch deren Exportquote 

Die Automotiven Zulieferunternehmen charakterisieren sich seit Jahren als exportstarke 

Industrie. Im Schnitt liegt die Exportquote der Unternehmen der vorliegenden Stichprobe 

bei 58% (für Automotive wie Nicht-Automotive Produkte und Dienstleistungen). Bei 27% 

der Unternehmen ist die Exportquote mit Automotiven Bezug höher als die gesamte Ex-

portquote des Unternehmens, bei 23% der Unternehmen ist Umgekehrtes der Fall. Bei 

der Hälfte der Unternehmen sind Automotive Exportquote und gesamte Exportquote des 

Unternehmens ident. Die Datenanalyse zeigt einen positiven Zusammenhang zwischen 

Automotiver Durchdringung und Exportquote: Je höher die Automotive Durchdringung, 

desto größer die Exportquote des Unternehmens. Die Unternehmen exportieren nicht 

nur, sondern sind auch mit Unternehmensstandorten in den Auslandsmärkten aktiv. 

Durch lokale Beschaffungsquoten der OEMs von 80% bis 90% folgen die Automotiven 

Zulieferunternehmen den Erstausrüstern konsequenterweise auf Schritt und Tritt. Errich-
ten die OEMs eine Produktionsstätte im Ausland, ziehen die Zulieferer häufig nach. 

Tier-1-Unternehmen und OEMs als wichtigste Kundschaft der Zulieferindustrie 

Das gesamte Automotive Wertschöpfungssystem ist umgeben von zahlreichen kleineren 

Netzwerken, die sich rund um die Zulieferer entwickeln. Zulieferer können sowohl direkt 

an die OEMs liefern oder auch als Zulieferer für andere Zulieferer tätig sein. Die meisten 

Kunden der Automotiven Zulieferunternehmen befinden sich auf der Ebene der Tier 1 

Unternehmen, die zweitmeisten Kunden auf Ebene der OEM. 76% der Unternehmen lie-

fern ihre Produkte und/oder Dienstleistungen u.a. an Tier 1 Unternehmen, 69% der Un-

ternehmen u.a. an die OEMs, die Erstausrüster. Zulieferketten sind international aufge-

stellt und dementsprechend abhängig von globalwirtschaftlichen Entwicklungen. Die ak-

tuellen Drohungen von US-Präsident Donald Trump auf europäische Autoimporte Straf-

zölle zu erheben, würde auch die Automotiven Zulieferunternehmen in Österreich treffen. 

Betroffen sind zum einen ein Teil der 43% der Unternehmen der Automotiven Zulieferin-

dustrie, die direkt in die USA und Kanada exportieren. Indirekt werden darüber hinaus 

jene Unternehmen tangiert, die deutsche, französische oder italienische Autohersteller 

etc. beliefern, die ihre Produkte wiederum in die USA exportieren. 

Elektromobilität als ein Megatrend der Zeit mit tiefgreifenden strukturellen Ver-

änderungen für die Automotive Zulieferindustrie 

Mobilität ist ein Megatrend der Zeit. In dem Maße, in der Mobilität für jeden Einzelnen 

wichtiger wird, steigt auch die Suche nach Möglichkeiten, um Mobilitätsanforderungen 

ökonomisch wie nachhaltig umsetzen zu können. Einst eine bloße Zukunftsvision hat sich 

die Elektromobilität zu einem wichtigen und umkämpften Automotiven Markt entwickelt. 

Laut Prognosen könnten BEVs (Battery Electric Vehicles) im Jahr 2030 rund ein Viertel 

des PKW-Weltmarktes ausmachen. Wenig überraschend stimmen daher 83% der Unter-

nehmen der Aussage zu, dass die Entwicklung von Elektrofahrzeugen die Automobilin-

dustrie und ihre Zulieferer vor tiefgreifende Veränderungen stellt, sowohl in technologi-

scher Hinsicht als auch im Hinblick auf die Geschäftsmodelle. Das Hauptgeschäft wird in 

den nächsten Jahren aber weiterhin mit traditionellen Antriebstechnologien gemacht, 

gleichzeitig müssen die Zulieferer aber im Elektromobilitätsbereich neu Fuß fassen. Um 

diese Doppelbelastung zu meistern, bedarf es das Bestreiten neuer innovativer Wege. 
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Standortsicherung durch eine unternehmerfreundlichere Wirtschaftspolitik 

Durch innovatives Agieren alleine werden die Unternehmen den skizzierten Strukturwan-

del aber nicht meistern können. Die von den öffentlichen Entscheidungsträgern festgeleg-

ten Rahmenbedingungen müssen derart gestaltet werden, dass sie eine innovative, effi-

ziente und kostengünstige Produktion der Automotiven Zulieferindustrie am heimischen 

Standort ermöglichen. Dafür bedarf es laut Unternehmen vor allem einer steuerlichen 

Entlastung und der Schaffung von Investitionsanreizen. In diesem Zusammenhang sind 

die Arbeitskosten laut Unternehmen in Österreich im Vergleich zu Europa ein großer 

Wettbewerbsnachteil, eine Senkung der Lohnnebenkosten wäre eine dringend notwendi-

ge strukturverbessernde Maßnahme. Zudem hat das Thema Qualifizierung einen hohen 

Stellenwert bei den Unternehmen. Ausreichend qualifizierte Arbeitskräfte zu finden, ist 
weiterhin eine der großen Herausforderungen für die Unternehmen. 

Die volkswirtschaftlichen Effekte der Automotiven Zulieferindustrie 

Insgesamt generiert die Automotive Zulieferindustrie Österreichs im Jahr 2018 einen ge-

samtwirtschaftlichen Umsatz von 46,9 Mrd. EUR. Neben den 26,9 Mrd. EUR an direkt 

durch die Automotive Zulieferindustrie generierten Umsätze entstehen über Vorleistun-

gen 10,9 Mrd. EUR an indirekten sowie über Konsum- und Investitionseffekte 9,1 Mrd. 
EUR an induzierten Umsatzeffekten. 

Abb. M1: Volkswirtschaftliche Effekte der Automotiven Zulieferindustrie 

in Österreich 

 

 

Anm.:  Rundungsdifferenzen möglich. 
Quelle:  IWI (2018) auf Basis der Statistik Austria, Input-Output-Tabellen 

Die Automotive Zulieferindustrie bewirkt eine mittel- wie unmittelbare Wertschöpfung 

von 15,9 Mrd. EUR in der heimischen Volkswirtschaft. Die direkt in den Unternehmen der 

Automotiven Zulieferindustrie ausgelöste Wertschöpfung in Höhe von 7,4 Mrd. EUR be-

dingt weitere 4,1 Mrd. EUR an indirekter sowie 4,4 Mrd. EUR an induzierter Bruttowert-

schöpfung in der heimischen Volkswirtschaft. Somit werden zu jedem erwirtschafteten 

Wertschöpfungseuro der Automotive Zulieferindustrie österreichweit weitere 1,15 EUR an 
Wertschöpfung über indirekte und induzierte Effekte ausgelöst. 

Jeder Beschäftigte in der Automotiven Zulieferindustrie sichert mehr als einein-

halb weitere Arbeitsplätze in Österreich ab 

In Summe werden in Österreich durch die Automotive Zulieferindustrie rd. 210.200 Ar-

beitsplätze abgesichert, wobei in den Automotiven Zulieferunternehmen selbst mehr als 

80.100 Beschäftigte tätig sind. Gemessen an der österreichischen Volkswirtschaft ist rund 

jeder 22. heimische Arbeitsplatz mit einem Job der Automotiven Zulieferindustrie ver-

knüpft.  
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1. Einleitung 
 

Veränderung, Wandel und Transformation sind drei Begriffe, von denen in Zusammen-

hang mit der Automotiven Zulieferindustrie immer häufiger die Rede ist. Veränderung 

bedeutet Dynamik und meint das Gegenteil von Monotonie oder Statik. Organismen wie 

Organisationen sind nur lebensfähig, wenn sie sich stetig weiterentwickeln und nicht auf 

der Stelle treten. Insofern sind die Konnotationen der Begriffe Veränderung, Wandel und 

Transformation mit der Automotiven Zulieferindustrie zunächst ganz und gar positiv zu 
betrachten. Erfolg braucht Veränderung, auch in der Automotiven Industrie. 

Der Veränderungsimpuls kann dabei vom Unternehmen selbst stammen oder auch von 

außen „herangetragen“ werden. Eine beschleunigte Internationalisierung, neu organisier-

te Fertigungsprozesse durch die fortschreitende Digitalisierung (Industrie 4.0), Elektro-

mobilität und autonomes Fahren, strengere CO2-Vorgaben und neue Formen der urbanen 

Mobilität sind hierfür nur einige Beispiele, die zu gravierenden Veränderungen in der Au-

tomotiven Zulieferindustrie führen. Veränderung hat es immer gegeben, anders ist die 

gegenwärtig beobachtbare zunehmende Intensität und Radikalität des Wandels, der sich 

auf Kunden-, Prozess- und Produktebene zugleich vollzieht. 

ExpertInnen prognostizieren, dass sich die Automotive Industrie in den nächsten fünf 

oder zehn Jahren stärker verändern wird als in den vorangegangen fünfzig Jahren.2 Auch 

wenn diese Einschätzung womöglich überzogen ist, verdeutlicht sie doch die enormen 

Herausforderungen, die auf die Unternehmen in den nächsten Jahren zukommen. Betrof-

fen sind sowohl die Erstausrüster (OEMs; Original Equipment Manufacturer) wie auch die 

Zulieferer. Große Anstrengungen sind jedenfalls vonnöten, um diesen Veränderungen mit 
neuen technologischen und wirtschaftlichen Antworten zu begegnen. 

In der gegenständlichen Analyse steht die Automotive Zulieferindustrie im Fokus der Be-

trachtung, die in verschiedensten Bereichen tätig ist. Viele Unternehmen sind dabei nur 

teilweise im Automotiven Bereich aktiv, andere wiederum zu 100%. Durch die sich ver-

ändernden Gegebenheiten kommen immer wieder neue Unternehmen hinzu (z.B. Unter-

nehmen aus der Elektro- und Elektronikindustrie) und andere scheiden aus. So ist auch 

die Struktur des Untersuchungssamples einem laufenden Veränderungsprozess ausge-

setzt. Ziel der vorliegenden Studie ist die bestehende Datengrundlage der Automotiven 

Zulieferunternehmen in Österreich in punkto Automotive Durchdringungsrate und wichti-

ger Leistungskennzahlen zu aktualisieren. Dafür wird die Datenbank der Automotiven 

Zulieferindustrie aktualisiert und eine empirische Erhebung (Online-Befragung) lanciert. 

Auf Basis dessen wird ferner eine Neuberechnung des volkswirtschaftlichen Leistungs-

vermögens der Automotiven Zulieferindustrie durchgeführt (Input-Output-Analyse). Auch 

werden unterschiedliche etablierte Automotive Indizes (Automotiver Umsatzindex, Auto-
motiver Mitarbeiterindex) auf die aktuellste Datengrundlage gehoben.  

  

                                                
2  Vgl. Frankfurter Allgemeine Zeitung, 18. Mai 2018: Die Autobranche steht vor einem stürmischen Jahrzehnt.  
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2. Methodik und Rücklauf 
 

2.1 Methodik der Online-Erhebung 

Als Basis für die Online-Erhebung bei den Unternehmen der Automotiven Zulieferindust-

rie in Österreich wurde die bestehende Datengrundlage (IWI interne Datenbank der Au-
tomotiven Zulieferunternehmen) wie folgt aktualisiert: 

a) Institutionelle Überprüfung: Löschung von Unternehmenseinheiten, welche liqui-

diert oder von anderen Unternehmen übernommen wurden. 

b) Erweiterung des bestehenden Datenkörpers um neue Einträge: Auf Grundlage ei-

ner Bottom-Up-Recherche ebenso wie durch Nutzung von Top-Down-

Suchroutinen, wodurch neue Unternehmen (v.a. aus dem Elektromobilitätsbe-

reich) hinzugekommen sind  
c) Datencleaning und sonstige Standardarbeiten 

Auf Grundlage der Unternehmensbefragung werden Originärinformationen zur Zielgruppe 

erhoben. Diese umfassen die wesentlichen Leistungskennzahlen der Automotiven Zulie-

ferindustrie Österreichs ebenso wie v.a. Veränderungsprofile zur Automotive Durchdrin-

gungsrate und Automotive Kategorisierungen. Die Erhebung erfolgt anhand eines Online-

Kurzfragebogens mit telefonischer Unterstützung. Im Zuge der Erhebung finden ferner 

ein inhaltlicher Wordrap zu aktuellen wirtschaftspolitischen Zusammenhängen und ein 

Wordrap zum Elektromobilitätsbereich Berücksichtigung. Die Ergebnisse der empirischen 

Erhebung sind die Basis für die vorliegende Strukturanalyse auf der Mikroebene (Kapitel 

3) und die volkswirtschaftlichen Berechnungen auf der Makroebene (Kapitel 4). 

 

2.2 Rücklauf der Online-Erhebung 

Das IWI zählt aktuell N=907 Automotive Zulieferunternehmen in Österreich (739 KMU, 

168 Großunternehmen), die in den unterschiedlichsten Industriebranchen beheimatet 

sind. Seit den Vorgängererhebungen (N=672 im Jahr 2014, N=747 im Jahr 2016) wur-

den die IWI-internen Automotiven Datenbanken durch ausgewählte Quellen gespeist und 

upgedatet (vor allem hinsichtlich der Elektromobilität relevanter Unternehmen), sodass 
die Zahl der Automotiven Unternehmen derzeit höher liegt als noch vor ein paar Jahren. 

Per 26. Juni 2018 konnten von n=120 Respondenten gültige Fragebögen eingeholt wer-

den. Der Rücklauf nach Anzahl der Unternehmen liegt demnach bei 13,23%. Gemeinsam 

erwirtschaften die Unternehmen der Automotiven Grundgesamtheit rund 55,7 Mrd. EUR 

an Umsatz und beschäftigen mehr als 167 Tsd. Mitarbeiter. Die überproportional starke 

Teilnahme größerer Unternehmen in der vorliegenden Erhebung führt zu einem Rücklauf 

nach Umsatz von 23,32% und einen Rücklauf nach Mitarbeitern von 24,45% (siehe Tab. 

1). Die Rücklaufquoten erlauben eine repräsentative Analyse der vorliegenden Daten. 

Tab. 1:  Rücklaufstatistik zur Erhebung in der Automotiven Zulieferindustrie 

 
Quelle:  IWI (2018) auf Basis der Erhebung in der Automotiven Zulieferindustrie 

  

Anzahl Gesamt 

DB (N)

Anzahl 

Rückl. (n)
in %

Umsatz Gesamt

DB (N) in 1.000 EUR

Umsatz Rückl. 

(n) in 1.000 EUR
in %

Mitarbeiter

Gesamt DB (N)

Mitarbeiter 

Rückl. (n)
in %

Kleinstunternehmen 178 23 12,92% 307.653 56.522 18,37% 902 103 11,42%

Kleinunternehmen 304 33 10,86% 1.944.961 140.855 7,24% 7.357 735 9,99%

Mittlere Unternehmen 257 33 12,84% 8.780.228 1.155.382 13,16% 30.140 4.212 13,97%

KMU 739 89 12,04% 11.032.843 1.352.759 12,26% 38.399 5.050 13,15%

Großunternehmen 168 31 18,45% 44.663.953 11.636.509 26,05% 129.218 35.940 27,81%

Gesamt 907 120 13,23% 55.696.795 12.989.268 23,32% 167.617 40.990 24,45%
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2.3 Methodik der Input-Output-Analyse 

Auf Grundlage der Strukturdatenerhebung und in Kombination mit den rezentesten Daten 

des gesamtwirtschaftlichen Liefer- und Leistungsgeflechts Österreichs (Statistik Austria, 

2017) erfolgt die Neuberechnung des volkswirtschaftlichen Leistungsvermögens der Au-

tomotiven Zulieferindustrie Österreichs. Es werden hierzu sämtliche bekannte makroöko-

nomische Maßzahlen neu berechnet (direkte und indirekte Dimension, sowie Konsum-

/und Investitionseffekte). Gesamtwirtschaftliche Daten-Projektionen werden auf das 
Wirtschaftsjahr 2018 durchgeführt. 

Mit den Methoden der Input-Output-Analyse (siehe Anhang) ist es möglich, die Vernet-

zung der Automotiven Zulieferindustrie nicht nur mit den unmittelbar vorgelagerten Zu-

lieferern darzustellen, sondern über alle Glieder der Wertschöpfungskette zu verfolgen. 

Somit können die direkten und indirekten Vorleistungen zurück bis zu den Primärinputs 
(Backward-Linkages) quantifiziert werden. 

Abb. 1: Das 3-Schichten-Modell des IWI: Input-Output-Berechnungen 

 

Quelle:  IWI (2018) 

Für die volkswirtschaftliche Analyse der Automotiven Zulieferindustrie werden auf Grund-

lage eines offenen statischen Leontief-Modells Input-Output-Berechnungen anhand eines 

Output-zu-Output-Modells durchgeführt. Mit Hilfe dieser Methode werden die von der 

Automotiven Zulieferindustrie in Österreich ausgelösten volkswirtschaftlichen Effekte er-

rechnet, wobei – bedingt durch den laufenden Betrieb bzw. die stetige Nachfrage der 

Automotiven Zulieferindustrie und ihrer starken Vernetzung mit anderen österreichischen 

Unternehmen – nicht nur die direkten, sondern auch die indirekten und induzierten Effek-

te dargestellt werden: 

 Direkte Effekte: Umfassen Umsatz (bzw. Produktion), Wertschöpfung und Be-

schäftigung, welche die Automotive Industrie unmittelbar durch den laufenden Be-

trieb erwirtschaftet bzw. generiert. 

 Indirekte Effekte: Ergeben sich aus Vorleistungen. Automotive Unternehmen 

generieren Nachfrage bei Zulieferunternehmen, Händlern und Dienstleistern, die 

ihrerseits wiederum Vorleistungen von weiteren Betrieben benötigen.  

 Induzierte Effekte: Entstehen über den durch die direkte und indirekte Beschäf-

tigung ermöglichten Konsum sowie durch Investitionen. 
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3. Ergebnisse der empirischen Erhebung 
 

3.1 Struktur und Trends 

Die Unternehmen der Automotiven Zulieferindustrie könnten vielseitiger und verschiede-

ner nicht sein. Das Unternehmensspektrum reicht von Betrieben der Textilindustrie, über 

die Metalltechnische Industrie bis hin zur Elektro- und Elektronikindustrie. Dem nicht ge-

nug: Aufgrund aktueller Entwicklungen, v.a. im Bereich der Elektromobilität, nimmt die 

Vielseitigkeit dieses Industriebereichs nochmals zu. Startups und „eingesessene“ Techno-

logieunternehmen kommen neu hinzu und verändern die Struktur der Grundgesamtheit. 

Durch die Datenaktualisierungen mittels Desk-Research konnten rd. 200 Unternehmen, 

vor allem aus dem Bereich der Elektromobilität, neu in die vom IWI über Jahre entwickel-

te Automotive Datenbank aufgenommen werden. Andere Unternehmen sind hingegen 

inzwischen nicht mehr im Automotiven Bereich tätig und wurden aus der Datenbank ent-

fernt.3 Insgesamt können derzeit 907 Unternehmen in Österreich als Automotiv bezeich-

net werden, d.h. sie schaffen Produkte oder bieten Dienstleistungen an, die Aufgaben im 
Fahrzeugbau erfüllen. 

Abb. 2: Tätigkeitsbereiche der Automotiven Zulieferunternehmen 

nach Abnehmer im Automotiven Sektor 

 

Anm.: Frage 1 (n=120): Ist Ihr Unternehmen am Standort Österreich im Automotiven Bereich aktiv – d.h. schaffen 
Sie Produkte oder bieten Sie Dienstleistungen an, die Aufgaben im Fahrzeugbau erfüllen? Frage 2 (n=99): In 

welche der folgenden Bereiche des Automotiven Sektors fließen Produkte und/oder Dienstleistungen Ihres Un-

ternehmens direkt oder indirekt (als Vorprodukte oder vorgelagerte Dienstleistungen) ein? (Mehrfachnennungen 

möglich) 

Quelle:  IWI (2018) auf Basis der Erhebung in der Automotiven Zulieferindustrie 

                                                
3  Im Zuge der empirischen Erhebung wurden sämtliche Unternehmen telefonisch kontaktiert und nach deren Automotiven 

Tätigkeitsbereich befragt. Zusätzlich wurde eine Plausibilitätskontrolle durch das IWI vorgenommen, um definitorische 
Missverständnisse zu vermeiden. 
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Die empirische Erhebung hat ergeben, dass 48% dieser Automotiven Zulieferunterneh-

men teilweise oder zur Gänze im Automotiven Bereich tätig sind und 52% der Unterneh-

men wiederum andere beliefern, die teilweise oder zur Gänze im Automotiven Bereich 

tätig sind. Die von den Unternehmen hergestellten Produkte und Dienstleistungen fließen 

direkt oder indirekt (als Vorprodukte oder vorgelagerte Dienstleistungen) in die verschie-

densten Bereiche. Das Tätigkeitsspektrum reicht von Produkten für die Elektrik und 

Elektronik über Komponenten für den Antriebsstrang bis hin zu Teilen der Karosserie und 

diversen Dienstleistungen für die Fahrzeugindustrie. Ein Drittel der Unternehmen liefert 

Produkte für Nutzfahrzeughersteller. Jeweils 31% der Unternehmen beliefert den Bereich 

Karosserie und wichtigste Teile davon wie Exterieur sowie den Bereich Zweiräder (siehe 

Abb. 1). Jene Automotiven Zulieferunternehmen, die im Bereich Elektromobilität4 aktiv 

sind, liefern überdurchschnittlich viel in die Bereiche Elektrik, Elektronik, Antriebsaggre-

gat und Antriebsstrang sowie Zweiräder. 

Abb. 3: Automotive Durchdringungsraten nach Umsatz und Mitarbeiter 

und verschiedenen Aggregatsstufen 

 

Anm.: Frage 3 (n= 98). Wie hoch schätzen Sie den Anteil am Umsatz Ihres Unternehmens (letztverfügbares Wirt-
schaftsjahr), der einen Bezug zu Automotiven Produkten oder Dienstleistungen hat (direkt oder indirekt)? Run-

dungsdifferenzen möglich. 

Quelle:  IWI (2018) auf Basis der Erhebung in der Automotiven Zulieferindustrie 

So unterschiedlich das Tätigkeitsspektrum, so unterschiedlich auch die Involviertheit der 

Unternehmen im Automotiven Bereich. Die Automotive Durchdringung der Unternehmen, 

d.h. der Anteil der Unternehmenstätigkeit, der direkt oder indirekt einen Bezug zu Auto-

motiven Produkten und Dienstleistungen hat, reicht von wenigen bis 100%. Die durch-

schnittliche Automotive Durchdringungsrate (gemessen nach Umsatz) der vorliegenden 

                                                
4  Mittels Desk-Research konnte mittels Zuhilfenahme einer Schlagwortliste zum Thema Elektromobilität für jedes einzelne 

Unternehmen die Elektromobilitätsrelevanz (Ja/Nein) abgeschätzt werden (siehe Schlagwortliste Elektromobilität im An-
hang). 

6%

10%

8%

12%

8%

10%

7%

2%

2%

10%

4%

19%

4%

13%

10%

12%

9%

5%

7%

9%

5%

7%

3%

14%

0% 10% 20% 30%

0,1% bis 5%

6% bis 10%

11% bis 20%

21% bis 30%

31% bis 40%

41% bis 50%

51% bis 60%

61% bis 70%

71% bis 80%

81% bis 90%

91% bis 95%

96% bis 100%

Nach Umsatz Nach MitarbeiterInnen

24%

31%

11%

34%

28%

27%

21%

24%

0% 10% 20% 30% 40%

0,1% bis 20%

21% bis 50%

51% bis 80%

81% bis 100%

Nach Umsatz Nach MitarbeiterInnen

24%

31%

11%

34%

28%

27%

21%

24%

0% 10% 20% 30% 40%

0,1% bis 20%

21% bis 50%

51% bis 80%

81% bis 100%

Nach Umsatz Nach MitarbeiterInnen

24%

31%

11%

34%

28%

27%

21%

24%

0% 10% 20% 30% 40%

0,1% bis 20%

21% bis 50%

51% bis 80%

81% bis 100%

Nach Umsatz Nach MitarbeiterInnen

24%

31%

11%

34%

28%

27%

21%

24%

0% 10% 20% 30% 40%

0,1% bis 20%

21% bis 50%

51% bis 80%

81% bis 100%

Nach Umsatz Nach MitarbeiterInnen



Die Automotive Zulieferindustrie Österreichs im internationalen Wettstreit 

13 
 

Stichprobe liegt bei 48%.5 28% der Unternehmen haben eine Automotive Durchdringung 

nach Umsatz von 0,1% bis 20%, 24% der Unternehmen von 81% bis 100%. Die anderen 

48% der Unternehmen liegen dazwischen. Jene Unternehmen die eine stark überdurch-

schnittliche Durchdringungsrate aufweisen, tendieren dazu einen hohen Anteil der produ-

zierten Güter zu exportieren. Die Automotive Durchdringung kann alternativ auch nach 
der Anzahl der Mitarbeiter im Automotiven Bereich berechnet werden (siehe Abb. 2).  

Abb. 4: Prognosen für die Umsatz- und Mitarbeiterentwicklung 

im Zeitraum 2018 bis 2020 

  

 Umsatz Mitarbeiter 

 
Anm.: Frage 4 (n= 89): Wie wird sich der Umsatz Ihres Unternehmens in den nächsten 3 Jahren (2018 bis 2020) 

vermutlich entwickeln? 

Quelle:  IWI (2018) auf Basis der Erhebung in der Automotiven Zulieferindustrie 

Trotz oder gerade wegen des stattfindenden Transformationsprozesses in der Automoti-

ven Industrie rechnen die Unternehmen mit positiven Umsatzentwicklungen in den 

nächsten Jahren. 76% der Unternehmen prognostizieren eine Erhöhung des gesamten 

Unternehmensumsatzes sowie 73% im Bezug zu Automotiven Produkten oder Dienstleis-

tungen für den Zeitraum 2018 bis 2020 von mehr als 5%. Etwas weniger als die Hälfte 

davon rechnet sogar mit Umsatzzuwächsen von mehr als 10%. Zuwächse werden nicht 

nur für die Umsätze, sondern auch für die Anzahl der notwendigen Mitarbeiter erwartet, 

wenn auch nicht im selben Ausmaß. Rund die Hälfte der Unternehmen prognostiziert eine 

Erhöhung der gesamten Mitarbeiteranzahl (insgesamt und im Bezug zu Automotiven Pro-

dukten oder Dienstleistungen) im Zeitraum 2018 bis 2020 von mehr als 5%. Zwei Fünftel 

davon rechnen mit einem Mitarbeiterplus von mehr als 10%. Vier von zehn Unternehmen 

gehen von keinen wesentlichen Veränderungen im Vergleichszeitraum aus. 9% der Un-

ternehmen rechnen mit sinkenden Mitarbeiterzahlen von über 5%. Zwischen der Entwick-

lung der Mitarbeiter nach insgesamt und im Bezug zu Automotiven Produkten oder 

Dienstleistungen können keine wesentlichen Unterschiede identifiziert werden (siehe Abb. 

                                                
5  Berechnung der durchschnittlichen Automotiven Durchdringungsrate der Unternehmen der Stichprobe durch Bildung eines 

Kategorienmittelwerts (z.B. 98% bei Kategorie 96% bis 100%). 

35%

41%

20%

1% 2%

33%

40%

22%

2% 4%

0%

10%

20%

30%

40%

50%

Insgesamt

Im Bezug zu Automotiven Produkten 
oder Dienstleistungen

19%

30%

43%

4% 3%

17%

31%

43%

5% 4%

Insgesamt

Im Bezug zu Automotiven Produkten 
oder Dienstleistungen

st
ar

k 
e

rh
ö

h
e

n
  

(m
e

h
r 

al
s 

1
0

%
)

e
rh

ö
h

e
n

 (z
w

. 5
%

 
u

n
d

 1
0

%
)

ke
in

e
 w

e
se

n
tl

ic
h

e
 

V
e

rä
n

d
e

ru
n

ge
n

(+
/

-5
%

)

si
n

ke
n

 (z
w

. 
5

%
 

u
n

d
 1

0
%

)

st
ar

k 
si

n
ke

n
(m

e
h

r 
al

s 
1

0
%

)

st
ar

k 
e

rh
ö

h
e

n
  

(m
e

h
r 

al
s 

1
0

%
)

e
rh

ö
h

e
n

 (z
w

. 5
%

 
u

n
d

 1
0

%
)

ke
in

e
 w

e
se

n
tl

ic
h

e
 

V
e

rä
n

d
e

ru
n

ge
n

(+
/

-5
%

)

si
n

ke
n

 (z
w

. 
5

%
 

u
n

d
 1

0
%

)

st
ar

k 
si

n
ke

n
(m

e
h

r 
al

s 
1

0
%

)



Die Automotive Zulieferindustrie Österreichs im internationalen Wettstreit 

14 
 

3). Unterschiede lassen sich hingegen bei der Unternehmensgröße festmachen. Während 

Großunternehmen tendenziell höhere Umsatzprognosen aufweisen, sagen KMU höhere 
relative Zuwächse bei den Mitarbeiterzahlen voraus. 

Andere Untersuchungen belegen, dass auch längerfristig betrachtet die Zeichen weiter 

auf Wachstum stehen.6 Bis zum Jahr 2030 wird mit einer Steigerung der automobilen 

Wertschöpfung von rund 30% gerechnet, so die Studie „Future Automotive Industry 

Structure - FAST 2030" von Oliver Wyman in Zusammenarbeit mit dem Verband der 

deutschen Automobilindustrie (VDA).7 Allerdings ist dieses Wachstum verknüpft mit er-

heblichen strukturellen Veränderungen, so die Studienautoren weiter. Insofern dürfen 

sich die heimischen Zulieferer nicht auf diese Wachstumsprognosen ausruhen, sondern 

müssen proaktiv agieren und in neue Geschäftsfelder und Technologien investieren. Die 

Ansprüche der Kunden werden jedenfalls immer größer, d.h. die Nachfrage nach hoch-
wertig ausgestatteten Fahrzeugen mit hoher Nutzerorientierung steigt. 

 

3.2 Wirtschaftsräume und Exportaktivitäten 
 

Die Automotiven Zulieferunternehmen sind charakterisiert durch ihre überdurchschnittli-

che Exportaktivitäten und Engagements im Ausland (siehe u.a. IWI-Studien der letzten 

Jahre). Konsequente Internationalisierungsstrategien haben gefruchtet und stehen wei-

terhin an der Tagesordnung. Einerseits erfordern neue Technologien (v.a. Elektrifizierung 

der Motoren, autonomes Fahren, zunehmende Vernetzung von Fahrzeugen) eine ver-

stärkte internationale Zusammenarbeit, andererseits werden durch die zunehmende Digi-
talisierung auch neue Möglichkeiten der Kooperation und Kommunikation geschaffen. 

Durch lokale Beschaffungsquoten der OEMs von 80% bis 90%8 folgen die Automotiven 

Zulieferunternehmen den Erstausrüstern konsequenterweise auf Schritt und Tritt. Errich-

ten die OEMs eine Produktionsstätte im Ausland, ziehen die Zulieferer häufig nach. Gera-

de für kleinere Unternehmen sind damit oft große Herausforderungen verbunden, vor 

allem dann wenn die erforderlichen Mitteln fehlen (ob Kapital oder Mitarbeiter) oder nur 

mit großem Aufwand organisiert werden können. 

Aus der vorliegenden Erhebung geht hervor, dass 85% der Unternehmen der Stichprobe 

ihre Produkte nicht nur in Österreich verkaufen, sondern auch in andere Länder exportie-

ren. 15% der Unternehmen setzen ihre Produkte demnach ausschließlich in Österreich 

ab. Die exportierenden Unternehmen erwarten in den nächsten drei Jahren (2018 bis 

2020) tendenziell höhere Zuwächse als die nicht exportierenden Unternehmen. 63% der 

exportierenden Unternehmen bzw. 54% der nicht exportierenden Unternehmen erwarten 
Marktzuwächse für ihre Produkte und Dienstleistungen von mehr als 5%. 

84% sämtlicher Unternehmen der Automotiven Stichprobe exportieren ihre Produkte in 

die EU-28, 49% nach Asien, 43% in die USA und Kanada, 28% in die restlichen europäi-

schen Staaten (exkl. EU-28) sowie 21% nach Mittel- und Südamerika (inkl. Karibik). 

Rund eins von zehn Unternehmen der Automotiven Zulieferindustrie exportiert jeweils 

nach Afrika oder in den Nahen Osten, jedes vierzehnte Unternehmen exportiert nach 

Australien und Neuseeland. Die Automotiven Zulieferunternehmen in Österreich agieren 

demnach auf allen Weltmärkten. Die größten Wachstumschancen für die nächsten drei 

Jahre rechnen sich jene Unternehmen aus, welche in den asiatischen und nordamerikani-

                                                
6 PwC (2017): Österreichs Zulieferer im Fokus. Automotive-Studie 2017. 

https://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20170626_OTS0129/pwc-automotive-studie-2017-oesterreichische-automobil-

zulieferer-halten-innovationsdruck-stand-bild, abgerufen am: 12.06.2018 
7  https://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20180517_OTS0089/automobilindustrie-vor-stuermischen-zeiten, abgerufen 

am: 13.06.2018 
8  Vgl. https://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20180517_OTS0089/automobilindustrie-vor-stuermischen-zeiten, abgeru-

fen am: 13.06.2018 

https://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20170626_OTS0129/pwc-automotive-studie-2017-oesterreichische-automobil-zulieferer-halten-innovationsdruck-stand-bild
https://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20170626_OTS0129/pwc-automotive-studie-2017-oesterreichische-automobil-zulieferer-halten-innovationsdruck-stand-bild
https://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20180517_OTS0089/automobilindustrie-vor-stuermischen-zeiten
https://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20180517_OTS0089/automobilindustrie-vor-stuermischen-zeiten
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schen Märkten aktiv sind. Für Asien rechnen 31% der Unternehmen mit Marktzuwächsen 

von mehr als 10%. Hinzu kommen weitere 56% der Unternehmen, die mit Marktzuwäch-

sen von 5% bis 10% im Zeitraum 2018 bis 2020 rechnen. Die restlichen 13% der Unter-

nehmen9 rechnen mit keinen wesentlichen Veränderungen (+/- 5%). Ähnlich positiv, 

wenn auch nicht ganz so „euphorisch“, bewerten die Unternehmen die Marktchancen für 

die USA und Kanada – 25% der Unternehmen prognostizieren Marktzuwächse von mehr 
als 10%, 38% der Unternehmen von 5% bis 10%. 

Bei internationalen Studien zur Automobilindustrie herrscht überwiegend Konsens, dass 

sich die Wertschöpfung der Automotiven Industrie verstärkt zugunsten der Schwellenlän-

der verschiebt, auch wenn das bei kürzeren Zeitfenstern nur bedingt festgemacht werden 

kann (siehe Abb. 4).10 Die Triade Europa, Nordamerika und Japan verliert an Bedeutung, 

die BRIC-Staaten, Brasilien, Russland, Indien und China nehmen an Gewicht zu, so die 

Autoren. Spekuliert wird, dass China in der Automotiven Produktion bald Europa von der 

Spitzenposition verdrängt. Für die Automotiven Zulieferunternehmen bedeutet dies ein 

Neuüberdenken ihrer Internationalisierungsstrategien (z.B. eventuell Verlegung von Pro-

duktionsstätten). Auch durch die Veränderung von wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 

(BREXIT, Handelsbarrieren etc.) fühlen sich Zulieferer dazu veranlasst, ihre Produktions- 
und Lieferantennetzwerke neu zu strukturieren.11 

Abb. 5: Wirtschaftsräume nach Exporttätigkeit und Entwicklung 

 

Anm.: Frage 7 (n=87): In welche Wirtschaftsräume exportiert Ihr Unternehmen derzeit Leistungen oder Produkte mit 
Automotiven Bezug? Frage 9 (n= 87): Wie wird sich der Markt in den nächsten 3 Jahren (2018 bis 2020) für die 

Leistungen oder Produkte des Automotiven Bereichs in den Wirtschaftsräumen [Länder/Kontinente] entwickeln? 

Rundungsdifferenzen möglich. 

Quelle:  IWI (2018) auf Basis der Erhebung in der Automotiven Zulieferindustrie 

Ein Drittel der Automotiven Zulieferunternehmen der Stichprobe verfügt über eine Ex-

portquote von über 81%, ein Viertel der Unternehmen von 20% und weniger (bei Auto-

motiven wie Nicht-Automotiven Produkten und Dienstleistungen). Die restlichen 40% 

Unternehmen weisen eine Exportquote zwischen 21% und 80 % auf. Durchschnittlich 

liegt die Exportquote der Automotiven Zulieferunternehmen der vorliegenden Stichprobe 

                                                
9 Rundungsdifferenzen. 
10 Vgl. z.B. https://www.vdi-nachrichten.com/Technik-Gesellschaft/Die-automobile-Zukunft-liegt-in-Schwellenlaendern, abge-

rufen am: 20.06.2018 
11  Vgl. https://industriemagazin.at/a/der-brexit-trifft-oesterreichs-industrie-ueberdurchschnittlich-

stark?utm_source=Industriemagazin&utm_campaign=90ec2241b5-

EMAIL_CAMPAIGN_2018_03_15&utm_medium=email&utm_term=0_b102560776-90ec2241b5-111895485, abgerufen am 
16.03.2018 
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https://industriemagazin.at/a/der-brexit-trifft-oesterreichs-industrie-ueberdurchschnittlich-stark?utm_source=Industriemagazin&utm_campaign=90ec2241b5-EMAIL_CAMPAIGN_2018_03_15&utm_medium=email&utm_term=0_b102560776-90ec2241b5-111895485
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bei insgesamt 58% (bei Automotiven wie Nicht-Automotiven Produkten und Dienstleis-

tungen).12 Bei 27% der Unternehmen ist die Exportquote mit Automotiven Bezug höher 

als die gesamte Exportquote des Unternehmens. Bei 23% der Unternehmen ist genau 

umgekehrtes der Fall. Bei der Hälfte der Unternehmen sind Automotive Exportquote und 

gesamte Exportquote des Unternehmens ident. 

Die Ergebnisse zeigen, dass je höher die Automotive Durchdringungsrate eines Unter-

nehmen ist, desto höher ist tendenziell auch deren Exportquote – ein weiterer Beleg, 

dass die Automotive Industrie durch überdurchschnittlich hohe Exporttätigkeiten charak-

terisiert ist. Bei einer Auswertung nach Unternehmensgrößen kann festgestellt werden, 

dass die KMU eine heterogenere Verteilung der Exportquoten aufweisen als die Großun-

ternehmen. Mehr als die Hälfte Großunternehmen (56%) haben eine Exportquote von 

51% bis 80% (23% der KMU weisen diese Exportquote auf). Im Gegenzug dazu weisen 

KMU am oberen und unteren Ende der Skala der Exportquoten höhere Anteile auf. 38% 

der KMU verfügen über Exportquoten von 81% bis 100% (22% der Großunternehmen) 
und 28% der KMU von Exportquoten von bis zu 20% (17% der Großunternehmen). 

Abb. 6: Exportquoten der Unternehmen der Automotiven Zulieferindustrie 

Gesamte Exportquoten der Unternehmen (Automotive und Nicht-Automotive Produkte 
und Dienstleistungen) nach verschiedenen Aggregatsstufen 

 

Exportquoten der Automotiven Produkte oder 
Dienstleistungen im Vergleich zu Gesamt 

 

Anm.: Frage 8a (n=82): Denken Sie bitte an Ihre Exportquote (in % des Umsatzes; letztverfügbares Wirtschaftsjahr). 

Wie hoch ist die Exportquote Ihres österreichischen Unternehmens insgesamt (letztverfügbares Wirtschafts-

jahr)? Frage 8b (n=81): Ist die Exportquote in Bezug auf Produkte oder Dienstleistungen mit Automotiven Be-
zug höher, gleich oder niedriger als die Exportquote Ihres Unternehmens in Österreich insgesamt? 

Quelle:  IWI (2018) auf Basis der Erhebung in der Automotiven Zulieferindustrie 

Die Automotiven Zulieferunternehmen charakterisieren sich jedenfalls seit Jahren als ex-

portstarke Industrie. Zulieferketten sind international aufgestellt und entsprechend ab-

                                                
12  Berechnung der durchschnittlichen Exportquote der Unternehmen der Stichprobe nach Umsatz durch Bildung eines Katego-

rienmittelwerts (z.B. 98% bei Kategorie 96% bis 100%). Die Exportquote 2017 der österreichischen Wirtschaft (Waren- und 

Dienstleistungsexporte in Prozent des BIP) liegt bei 54%; http://www.advantageaustria.org/international/zentral/business-
guide-oesterreich/zahlen-und-fakten/wirtschaft/aussenwirtschaft.de.html, abgerufen am: 03.07.2018 
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hängig von globalwirtschaftlichen Entwicklungen. Die aktuellen Drohungen von US-

Präsident Donald Trump auf europäische Autoimporte Strafzölle zu erheben, würde ent-

sprechend auch die Automotiven Zulieferunternehmen in Österreich treffen. Betroffen 

sind zum einen ein Teil der 43% der Unternehmen der Automotiven Zulieferindustrie 

(siehe Abb. 4), die direkt in die USA und Kanada exportieren. Indirekt sind darüber hin-

aus jene Unternehmen betroffen, die deutsche, französische oder italienische Autoher-

steller etc. beliefern, die ihre Produkte wiederum in die USA exportieren.13 Insofern be-

stehen weitläufige und vielfältige direkte und indirekte Verflechtungen der Automotiven 

Zulieferindustrie in die USA. Setzt der US-Präsident seine Drohungen in die Tat um und 

erhebt z.B. 25% Importzoll auf Autoimporte, so sind davon rund 3.000 Arbeitsplätze in 
Österreichs Wirtschaft in Gefahr, so eine WIFO-Rechnung.14 

Die Verflechtungen in der Automotiven Zulieferindustrie führen aller Voraussicht nach 

dazu, dass auch die US-amerikanischen Hersteller mit komparativen Nachteilen, weil hö-

heren Herstellungskosten, rechnen müssen. Prinzipiell hätten die US-amerikanischen 

Hersteller einen Wettbewerbsvorteil, wenn ihre Konkurrenz Strafzölle zu bezahlen haben, 

durch teurer werdende importierte Automotive Teile müssen aber auch sie mit Kosten-

steigerungen rechnen. Schon jetzt steigen ihre Herstellungskosten wegen der US-
Strafzölle auf Stahlimporte.15  

 

3.3 Automotive Wertschöpfungsnetzwerke 
 

Automotive Wertschöpfungsketten sollten besser in Automotive Wertschöpfungsnetzwer-

ke umbenannt werden. Zwar hat die traditionelle Zulieferstruktur von OEM, Tier 1, Tier 2 

und Tier 3 etc. nach wie vor Gültigkeit, neue Entwicklungen und Kooperationsformen füh-

ren jedoch dazu, dass das lineare Modell kontinuierlich durch ein nichtlineares System 

abgelöst wird. Das gesamte Automotive Wertschöpfungssystem ist umgeben von zahlrei-

chen kleineren Netzwerken, die sich z.B. rund um die Zulieferer entwickeln. Zulieferer 

können sowohl direkt an die OEMs liefern oder auch als Zulieferer für andere Zulieferer 

tätig sein. IT-Firmen können beispielsweise an vielen Punkten des Netzwerkes angetrof-

fen werden, als Anbieter des Online-Auftritts eines OEM oder als Supporter des Aftermar-

ket-Geschäfts eines Zulieferers. Andererseits könnten sich auch sogenannte Tier-0,5-

Zulieferer zwischen OEM und Tier 1 Lieferanten schieben, um in Kooperation mit anderen 

Zulieferern noch komplexere Systeme (etwa Gesamtsysteme für autonomes Fahren) an-

zubieten. Vernetzungen passieren jedenfalls quer über horizontale und vertikale „Gren-

zen“ hinweg und zwar in steigendem Ausmaß, nicht zuletzt aufgrund der steigenden 

Komplexität der Produkte/Systeme und der neuen Möglichkeiten durch die fortschreiten-

de Digitalisierung (Stichwort Industrie 4.0). 

Die Automotiven Zulieferunternehmen beliefern andere Unternehmen, die wiederum an-

dere Unternehmen mit Produkten und Dienstleistungen versorgen. Das Automotive Wert-

schöpfungssystem mit zahlreichen Zulieferern und Abnehmern ist jedenfalls komplex und 

dynamisch zugleich. Die meisten Kunden der Automotiven Zulieferunternehmen befinden 

sich auf der Ebene der Tier 1 Unternehmen, die zweitmeisten Kunden auf Ebene der 

OEM. 76% der Unternehmen liefern ihre Produkte und/oder Dienstleistungen u.a. an Tier 

1 Unternehmen, 69% der Unternehmen u.a. an die OEMs, die Erstausrüster. Darüber 

hinaus verkaufen 48% der Unternehmen Produkte und/oder Dienstleistungen an Tier 2 

Unternehmen und 28% verkaufen an Abnehmer für Maschinen und Anlagen für die Au-

                                                
13  Vgl. https://derstandard.at/2000080370762/Wen-US-Zoelle-auf-Autos-besonders-stark-treffen-wuerden, abgerufen am: 

05.07.2018 
14  Vgl. https://derstandard.at/2000080531640/25-Prozent-US-Zoll-auf-Autos-wuerde-in-Oesterreich-3 oder 

https://kurier.at/wirtschaft/us-zoll-auf-autos-wuerde-in-oesterreich-3000-jobs-treffen/400042318, abgerufen am: 

05.07.2018 
15  Vgl. https://www.trend.at/wirtschaft/usa-eu-strafzoelle-autos-kernfragen-10180276, abgerufen am: 05.07.2018 

https://derstandard.at/2000080370762/Wen-US-Zoelle-auf-Autos-besonders-stark-treffen-wuerden
https://www.trend.at/wirtschaft/usa-eu-strafzoelle-autos-kernfragen-10180276
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tomotive Industrie (siehe Abb. 6). Differenziert nach Unternehmensgröße (KMU oder 

Großunternehmen) sind keine signifikanten Unterschiede festzumachen. Kleinst-, Klein 

oder Mittelunternehmen der Automotiven Zulieferindustrie liefern ihre Produkte genauso 
zu OEMs oder Tier 1 Unternehmen etc. als Großunternehmen.  

Abb. 7: Automotive Wertschöpfungskette: 

Die Kunden der Automotiven Zulieferunternehmen 

 

Anm.: Frage 6 (n=89): Welchem Bereich sind Ihre Kunden zuzuordnen? (Mehrfachnennungen möglich) 

Quelle:  IWI (2018) auf Basis der Erhebung in der Automotiven Zulieferindustrie 

Neue Anforderungen (v.a. hinsichtlich alternativer Treibstoff-/Antriebssysteme, energie-

sparender Leichtbaumodelle, digitaler Dienste und softwarebasierter Anwendungen für 

das Fahrzeug etc.) zwingen Zulieferer dazu, ihre Technologien weiterzuentwickeln und in 

Konkurrenz oder bestenfalls in Kooperation mit neuen Anbietern (z.B. aus der Elektro- 

und Elektronikindustrie) zu treten. Der Wandel stellt die Unternehmen vor große Heraus-

forderungen. Die Zulieferer müssen sich möglichst bald fragen, durch welche neuen Pro-

dukte, Dienstleistungen und Geschäftsmodelle sie das eventuell wegfallende Geschäft 
ersetzen. 

 

3.4 Fertigungstechnologien 
 

Änderungen vollziehen sich nicht nur auf der Produktebene, sondern (dadurch) auch auf 

der Kunden- und Prozessebene. Durch die fortschreitende Digitalisierung und die neuen 

Möglichkeiten durch Industrie 4.016 können Kundenwünsche effizienter in den Produkti-

onsprozess integriert werden (Losgröße 1 per Massenproduktion). Basis dafür ist eine 

durchgehende Vernetzung der Supply Chain über Unternehmensgrenzen hinweg. In Zu-

kunft sollen sich die nach Kundenwünschen spezifizierten Produkte (z.B. über eine Onli-

ne-Bestellmaske mittels PKW-Konfigurator) komplett selbstständig durch die Produkti-

onsprozesse bewegen, so die Idee von Industrie 4.0. Die Unternehmen sind hierbei be-

                                                
16  „Industrie 4.0 wird definiert als Digitalisierung und Vernetzung von gesamten Wertschöpfungsketten und folgt der Mechani-

sierung, Elektrifizierung und Automatisierung als vierte industrielle Revolution. Der Wandel findet auf allen Stufen des Pro-

duktionsprozesses (Wertschöpfungskette) statt. Industrie 4.0 bezieht sowohl vor- und nachgelagerte Akteure wie Zulieferer 

oder Logistikunternehmen mit ein ebenso wie unternehmensinterne Prozesse wie Beschaffung, Produktion, Vertrieb oder 

Wartung. Industrie 4.0 führt dadurch zu einer höheren Produktivität und Flexibilität, mehr Innovation und geringerem Res-
sourcenverbrauch.“ http://plattformindustrie40.at/was-ist-industrie-4-0/#wasist, 20.06.2018 
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reits ein Stück weit gekommen und haben Lösungen und Komponenten von Industrie 4.0 

bereis gut in bestehende Abläufe und Prozesse integriert.17 

Abb. 8: Angewandte Fertigungstechnologien/-verfahren 

in der Automotiven Produktion 

 

Anm.: Frage 5 (n=89): Werden in Ihrem Unternehmen Fertigungstechnologien/-verfahren angewandt? Welche Ferti-
gungstechnologien/-verfahren haben Sie bei Ihren Automotiven Produkten im letzten Geschäftsjahr benutzt? 

(Mehrfachnennungen möglich) 

Quelle:  IWI (2018) auf Basis der Erhebung in der Automotiven Zulieferindustrie 

Trotz dieser neuen (digitalen) Entwicklungen mit immer neuen softwarebasierten Techno-

logien nehmen die ursprünglichen Fertigungstechnologien/-verfahren nach wie vor eine 

gewichtige Stelle im Produktionsprozess ein. 53% der Unternehmen der Stichprobe wen-

den nach wie vor grundlegende Fertigungstechnologien und -verfahren an. Von diesen 

Unternehmen nutzen wiederum 53% das Verfahren Trennen (Zerteilen, Spanen, Abtra-

gen) und 51% der Unternehmen beschäftigen sich u.a. mit Fügen (Zusammensetzen, An-

/Einpressen, Fügen durch Umformen/Schweißen/Löten, kleben). Darüber hinaus wenden 

die Unternehmen die Verfahren Umformen (38%), Stoffeigenschaften verändern (36%), 

Beschichten (32%) und Urformen (28%). 

Damit ist ein weiterer Beweis erbracht, dass die Komplexität und Anforderung stetig zu-

nimmt. Zum einen sind Kenntnisse über immer neue Verfahren und Methoden gefragt 

(v.a. in digitaler Hinsicht), zum anderen braucht es nach wie vor Kompetenzen in den 

„traditionellen“ Fertigungstechnologien und -verfahren. In den nächsten Jahren wird eine 

immer bessere Verzahnung bestehender Fertigungstechnologien/-verfahren mit neuen 
Methoden der Informationstechnologie im Mittelpunkt stehen. 

 

3.5 Elektromobilität 
 

Mobilität ist ein Megatrend der Zeit.18 In dem Maße, in der Mobilität für jeden Einzelnen 

wichtiger wird, in dem Maße steigt auch die Suche nach Möglichkeiten, um Mobilitätsan-

forderungen ökonomisch wie nachhaltig umsetzen zu können. Als tauglichste Alternative 

zum Antrieb durch Verbrennungsmotoren hat sich in den letzten Jahren die Elektromobili-

tät, also die Nutzung von elektrischer Energie bei Fahrzeugantrieben inkl. Hybridantrie-

                                                
17  Vgl. PwC (2017): Österreichs Zulieferer im Fokus. Automotive-Studie 2017. 

https://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20170626_OTS0129/pwc-automotive-studie-2017-oesterreichische-automobil-

zulieferer-halten-innovationsdruck-stand-bild, abgerufen am: 12.06.2018 
18 https://www.zukunftsinstitut.de/dossier/megatrends/, abgerufen am: 27.06.2018 
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ben, herauskristallisiert. Sie überzeugt durch komfortables Fahren, direkte Umsetzung 

der Beschleunigung, fehlenden Motorlärm und höhere Umweltfreundlichkeit.19 

Einst eine bloße Zukunftsvision hat sich die Elektromobilität zu einem wichtigen und um-

kämpften Automotiven Markt entwickelt. Laut Prognosen könnten BEVs (Battery Electric 

Vehicles) im Jahr 2030 rund ein Viertel des PKW-Weltmarktes ausmachen.20 Jedenfalls ist 

in den nächsten Jahren mit einer progressiv steigenden Nachfrage in diesem Markt zu 

rechnen. Für die Automotive Zulieferindustrie bedeutet dies Chance und Herausforderung 

zugleich. Geschäftsmodelle müssen neu gedacht und Produktionsanlagen umgerüstet 

werden. Finanzielle Herausforderungen (v.a. für kleinere Unternehmen) stehen dabei 

genauso zu Buche wie die Möglichkeit in neuen Märkten zu reüssieren. In dieser Trans-

formationsphase, in der sich die Unternehmen derzeit befinden, stehen eine Menge an 
Entscheidungen an, die für viele Unternehmen von substanziellem Charakter sind. 

„Die Entwicklung von Elektrofahrzeugen stellt die Automobilindustrie und ihre Zulieferer 

vor tiefgreifende Veränderungen, sowohl in technologischer Hinsicht als auch im Hinblick 

auf die Geschäftsmodelle.“ Dieser Aussage stimmen 83% der Unternehmen (43% sehr) 

zu. Gleichzeitig meinen 72% der Unternehmen, dass „die gegenwärtige Marktentwicklung 

der Elektromobilität vor allem politisch und weniger ökonomisch bedingt (z.B. Entschei-

dung über Aufbau von Infrastruktur) ist.“ Wohingegen noch über 80% der Unternehmen 

ohne Elektromobilitätsbezug der Meinung sind, dass die „gegenwärtige Marktentwicklung 

der Elektromobilität vor allem politisch bedingt ist“, stimmen dieser Aussage weniger als 
die Hälfte der Unternehmen mit Elektromobilitätsbezug zu.  

Abb. 9: Bewertung von Aussagen zur Elektromobilität 

 

Anm.: Frage 10 (n=89): Wie sehr stimmen Sie diesen Aussagen zum Fokusbereich Elektromobilität zu? Bitte bewerten 
Sie von 1 = Stimme nicht zu bis 5 = Stimme sehr zu. Rundungsdifferenzen möglich. 

Quelle:  IWI (2018) auf Basis der Erhebung in der Automotiven Zulieferindustrie 

Hinsichtlich des Bezugs der Elektromobilität zur Automotiven Industrie herrscht ein diffe-

renziertes Meinungsbild unter den Unternehmen. Während 8% der Unternehmen der 

Aussage sehr zustimmen, dass „die Elektromobilität nur einen bestimmten Teil der Auto-

motiven Industrie tangiert“, stimmen 11% dieser Aussage strikt nicht zu. Der Großteil 

                                                
19 Vgl. Busse, S.; Lehmann E.; Kolbe, L.M. Göttingen (2012): E-Mobility as a Future Market: New Challenges for the IS Com-

munity 
20 https://www.vda.de/de/presse/Pressemeldungen/20180417-automobilindustrie-vor-stuermischen-zeiten.html, abgerufen 

am: 05.06.2018 
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Eine intelligente Verknüpfung von fahrzeug- und kundenbezogenen 
Daten (Big Data) stellt die Automobilindustrie vor große rechtliche 

Herausforderungen (Datenschutzbestimmungen, Security).

Die Entwicklung von Elektrofahrzeugen stellt die Automobilindustrie 
und ihre Zulieferer vor tiefgreifende Veränderungen, sowohl in 

technologischer Hinsicht als auch im Hinblick auf die Geschäftsmodelle

Die gegenwärtige Marktentwicklung der Elektromobilität ist vor allem 
politisch und weniger ökonomisch bedingt (z.B. Entscheidung über 

Aufbau von Infrastruktur).

Der Fokusbereich Elektromobilität  eröffnet Chancen für neue 
Geschäftsfelder im eigenen Unternehmen.

Eine verstärkte Förderung der Forschung und Entwicklung ist das 
momentan wichtigste Instrument auf dem Weg zur Elektromobilität.

Für den heimischen Wirtschaftsstandort bringt die Elektromobilität 
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https://www.vda.de/de/presse/Pressemeldungen/20180417-automobilindustrie-vor-stuermischen-zeiten.html
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der Meinungen bewegt sich zwischen diesen Polen: 35% der Unternehmen stimmen eher 

zu, 20% eher nicht und 26% teils, teils. Ein ähnlich ausgewogenes Antwortverhalten, 

jedoch mit höheren Zustimmungsraten, zeigt sich in der Beurteilung des ökonomischen 
Potentials der Elektromobilität (siehe Abb. 8). 

Weitaus größere Zustimmung erfährt die Aussage, dass „eine intelligente Verknüpfung 

von fahrzeug- und kundenbezogenen Daten (Big Data) die Automobilindustrie vor große 

rechtliche Herausforderungen (Datenschutzbestimmungen, Security) stellt.“ Eine Mög-

lichkeit diesen Herausforderungen zu begegnen, ist jedenfalls eine Forcierung der For-

schung und Entwicklung in Elektromobilitätsbereich. „Eine verstärkte Förderung der For-

schung und Entwicklung ist das momentan wichtigste Instrument auf dem Weg zur Elekt-

romobilität.“ 71% der Unternehmen insgesamt bzw. 82% der Unternehmen mit Elektro-
mobilitätsbezug stimmen dieser Aussage (sehr) zu. 

Das Hauptgeschäft wird in den nächsten Jahren aber weiterhin mit traditionellen An-

triebstechnologien gemacht, gleichzeitig müssen die Zulieferer aber im E-Mobility-Markt 

neu Fuß fassen. Um diese Doppelbelastung zu meistern, bedarf es oftmals das Bestreiten 

neuer Wege. So können beispielsweise verstärkte Kooperationen mit Unternehmen z.B. 

der Elektro- und Elektronikindustrie den Einstieg in den E-Mobility-Markt erleichtern. Das 

notwendige Know-how ist in Österreich jedenfalls vorhanden, sodass die Automotiven 

Zulieferunternehmen auch im E-Mobility-Bereich erfolgreich sind. Neustrukturierungen 
sind aber jedenfalls notwendig. 

 

3.6 Wirtschafts- und Standortpolitik 
 

„Nur wer schon heute den Grundstein zum Umbau und Umdenken legt, wird zukünftig 

erfolgreich sein. Re-innovation in einer Zeit der Disruption wird in einer durch Konsolidie-

rung und Neuordnung bestimmten Zuliefererlandschaft zur Überlebensstrategie, an die 
sich auch die Hersteller anpassen müssen.“21 

Nur durch innovatives Verhalten werden die Unternehmen den Strukturwandel aber nicht 

meistern können. Die von den öffentlichen Entscheidungsträgern festgelegten Rahmen-

bedingungen müssen derart gestaltet werden, dass sie eine innovative, effiziente und 

kostengünstige Produktion der Automotiven Zulieferindustrie am heimischen Standort 

ermöglichen. Nur dann sind die österreichischen Unternehmen der Automotiven Zuliefer-

industrie auch in der Lage, sich – trotz des stetigen Strukturwandels – gegen den inter-

nationalen Wettbewerb zu behaupten bzw. ihre Wettbewerbsposition zu stärken. Dafür 

bedarf es laut Unternehmen vor allem einer steuerlichen Entlastung und die Schaffung 

von Investitionsanreizen (63% stimmen sehr zu). In diesem Zusammenhang sind die 

Arbeitskosten laut Unternehmen (44% stimmen sehr zu) in Österreich im Vergleich zu 

Europa ein großer Wettbewerbsnachteil, eine Senkung der Lohnnebenkosten wäre eine 
dringend notwendige strukturverbessernde Maßnahme (siehe Abb. 8). 

Neben den Unternehmenskosten hat das Thema Qualifizierung einen hohen Stellenwert 

bei den Unternehmen. 53% der Zulieferunternehmen stimmen der Aussage sehr zu, dass 

das Thema Qualifizierung aufgrund der zunehmenden Digitalisierung in den kommenden 

Jahren weiter an Bedeutung gewinnen wird. Auch außenpolitische Änderungen bringen 

neue Herausforderungen mit sich. Die Trump`sche Außenpolitik macht den Unternehmen 
dabei mehr Sorgen als der Brexit (siehe auch Kapitel 3.2).  

                                                

21 https://www.presseportal.de/pm/66435/3946033, abgerufen am: 11.06.2018 
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Abb. 10: Bewertung wirtschaftspolitischer Aussagen 

 

Anm.: Frage 11 (n=87): Im Folgenden finden Sie einige wirtschafts- und strukturpolitische Aussagen. Wie sehr stim-
men Sie diesen Aussagen zu? Bitte bewerten Sie von 1 = Stimme nicht zu bis 5 = Stimme sehr zu. Rundungs-

differenzen möglich. 

Quelle:  IWI (2018) auf Basis der Erhebung in der Automotiven Zulieferindustrie 

  

Eine steuerliche Entlastung für Betriebe und die Schaffung von 
Investitionsanreizen ist ein wichtiger Schritt um den Standort zu 

stärken.

Das Thema Qualifizierung wird aufgrund der zunehmenden 
Digitalisierung in den Unternehmen der Automotiven Zulieferindustrie 

in den kommenden Jahren weiter an Bedeutung gewinnen.

Die Arbeitskosten in Österreich sind im europäischen Vergleich ein 
großer Wettbewerbsnachteil – eine Senkung der Lohnnebenkosten 
wäre eine dringend notwendige strukturverbessernde Maßnahme.

Eine Arbeitszeitverkürzung bei vollem Lohnausgleich würde in 
Österreich mehr Arbeitsplätze kosten als schaffen.

Autonomes Fahren wird in den kommenden Jahrzehnten die 
automobile Fortbewegung revolutionieren und den menschlichen 

Fahrer ablösen.

Die aktuelle Trump`sche Außenwirtschaftspolitik führt zu spürbar 
negativen Auswirkungen auf die Handelsbeziehungen mit den USA.

Verlagerungstendenzen von angelernten/manuellen Tätigkeiten ins 
Ausland werden in Zukunft stark zunehmen.

Das Brexit-Votum (EU-Austritt des Vereinigten Königreichs) hat einen 
negativen Einfluss auf die zukünftige Geschäftsentwicklung der 

heimischen Wirtschaft.
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4. Volkswirtschaftliche Effekte 
 

Die Automotive Zulieferindustrie ist ein bedeutender Wirtschaftsfaktor. Die Unternehmen 

haben unmittelbare wie mittelbare Wirtschaftskraft. Sie schaffen Beschäftigung, 

Wohlstand, sie investieren, sie exportieren, und nicht zuletzt zahlen sie Steuern bzw. 

liefern ihre Beiträge in das Sozialversicherungssystem. Sie sind kein isolierter Faktor im 

heimischen Wirtschaftsgeflecht. Die Wirtschaftssubstanz der Automotiven Zulieferindust-

rie ist in ein weitläufiges Unternehmensnetzwerk eingebettet. Die Automotive Zulieferin-
dustrie passt also in vielerlei Hinsicht zur österreichischen Volkswirtschaft.  

Der Gesamtumsatz22 von 907 Unternehmen der Automotiven Zulieferindustrie in Öster-

reich beträgt für das Jahr 2018 insgesamt 55,70 Mrd. EUR. Bis zu 26,91 Mrd. EUR lassen 

sich davon auf Aktivitäten des Automotiven Bereichs zurückführen (viele Unternehmen 

bedienen Produktpaletten, die sowohl Automotive Produkte beinhalten als auch Leistun-
gen, die andere Eigenschaften aufweisen).23  

Rund 82% des Umsatzes wird von Großunternehmen (mehr als 249 Mitarbeiter) erwirt-

schaftet (22,14 Mrd. EUR), wobei der Anteil an Großunternehmen im Sample rund ein 

Fünftel beträgt (19%).24 Mittelgroße Unternehmen (50 bis 249 Mitarbeiter) sind mit rund 

28% der Unternehmen ebenso ein wichtiger Teil der heimischen Automotiven Zulieferin-

dustrie. Sie zeigen sich für 3,91 Mrd. EUR des Automotiven Umsatzes verantwortlich (An-

teil: 15%). Kleinst- (bis 9 Mitarbeiter) und Kleinunternehmen (10 bis 50 Mitarbeiter) bil-

den die größte Unternehmensgruppe im Sample. Mehr als die Hälfte der Unternehmen 

(53%) sind diesen Größen zuordenbar. Gemeinsam erwirtschaften sie rund 0,86 Mrd. 

EUR an Umsatz durch Automotive Produkte (3% Umsatzanteil im Sample der Automoti-
ven Industrie.) 

Der durchschnittliche Gesamtumsatz eines Großunternehmens der Automotiven Zuliefer-

industrie liegt bei 265,86 Mio. EUR pro Unternehmen und somit um rund 21% über je-

nem eines durchschnittlichen Großunternehmens der Herstellung von Waren in Österreich 

(219,63 Mio. EUR).25 Kaum einen Unterschied gibt es bei der mittleren Unternehmens-

größe. Mittlere Unternehmen der Automotiven Zulieferindustrie weisen im Schnitt einen 

Umsatz von 34,16 Mio. EUR auf und liegen rund 4% unter jenem eines durchschnittlichen 

Unternehmens der Herstellung von Waren (35,42 Mio. EUR). Kleinunternehmen der Au-

tomotiven Zulieferindustrie erwirtschaften durchschnittlich 6,40 Mio. EUR, rund 91% 

mehr als ein durchschnittliches Kleinunternehmen der Herstellung von Waren (3,35 Mio. 

EUR). Nicht weniger deutliche Unterschiede zeigen sich bei den Kleinstunternehmen; mit 

einem durchschnittlichen Umsatz von 1,73 Mio. EUR in der Automotiven Zulieferindustrie 

stehen durchschnittlich 321.000 EUR Umsatz pro Unternehmen in der Herstellung von 

Waren gegenüber. 

                                                
22 Umsatzerlöse, kurz Umsätze bzw. Umsatz, beinhalten gemäß Leistungs- und Strukturerhebung die Summe der im Unter-

nehmen während des Berichtszeitraumes für die gewöhnliche Geschäftstätigkeit in Rechnung gestellten Beträge (ohne Um-

satzsteuer), welche dem Verkauf und/oder der Nutzungsüberlassung von Erzeugnissen und Waren bzw. gegenüber Dritten 
erbrachten Dienstleistungen nach Abzug der Erlösschmälerungen entsprechen (s. Glossar). 

23 Diese Werte errechnen sich im Rahmen eines mehrstufigen, nicht-linearen Prognosemodells, welches ebenso die Ergebnisse 

einer Non-Response-Analyse berücksichtigt. Das Prognosemodell wurde im Jahr 2008 seitens des IWI für die Automotive 

Zulieferindustrie in Österreich entwickelt und kommt seit mehreren Jahren zur Anwendung.  
24 Die beschäftigungsgrößenklassenspezifische Zuteilung folgt gemäß der Anzahl der Mitarbeiter (Empfehlung der EU-Kommis-

sion betreffend die Definition von Kleinst- und Kleinunternehmen sowie mittleren Unternehmen, http://eur-

lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=celex%3A32003H0361). Kleinstunternehmen beschäftigen bis zu 9 Mitarbeiter, 

Kleinunternehmen zwischen 10 und 49 Mitarbeiter, mittlere Unternehmen zwischen 50 und 249 Mitarbeitern und Großun-

ternehmen ab 250 Mitarbeiter.  
25  Durchschnittliche Werte für Umsatz pro Unternehmen in der Herstellung von Waren laut Leistungs- und Strukturerhebung 

der STATISTIK AUSTRIA (2017). 

http://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=celex%3A32003H0361
http://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=celex%3A32003H0361
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Abb. 11: Unternehmensstruktur der Automotiven Zulieferindustrie (Umsätze) 

 

Anm.:  Die ausgewiesenen Bandbreiten geben die Ergebnisse verschiedener Hochrechnungsmethoden wider.  
Rundungsdifferenzen möglich. 

Quelle: IWI-Datenbank zur Automotiven Zulieferindustrie Österreichs 2005-2018; IWI-Hochrechnungen 

Der Wirtschaftszweig der Automotiven Zulieferindustrie sorgt unmittelbar für bis zu 

80.156 Arbeitsplätze in der heimischen Wirtschaft. Mit rund 61.810 Mitarbeitern sind 

mehr als drei Viertel (77%) in Großunternehmen beschäftigt. Auf mittlere Unternehmen 

entfallen in Summe 14.883 Beschäftigte (19%). Somit ist beinahe jeder fünfte Beschäf-

tigte der Automotiven Industrie in einem Mittelunternehmen tätig. Kleinunternehmen 

bieten rund 3.060 Mitarbeitern einen Arbeitsplatz (4%) und bis zu 402 Mitarbeiter sind in 
Kleinstunternehmen beschäftigt (1%). 

Abb. 12: Unternehmensstruktur der Automotiven Zulieferindustrie 

(Mitarbeiter) 

 

Anm.:  Die ausgewiesenen Bandbreiten geben die Ergebnisse verschiedener Hochrechnungsmethoden wider.  
Rundungsdifferenzen möglich. 

Quelle: IWI-Datenbank zur Automotiven Zulieferindustrie Österreichs 2005-2018; IWI-Hochrechnungen 
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Die Branchenstruktur des Samples der Automotiven Zulieferindustrie wird zum größten 

Teil von Unternehmen der Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen (ÖNACE 29) 

geprägt. Typische Automotive Produkte dieser Branche sind z.B. Verbrennungsmotoren, 

Karosserien, Abgasanlagen, Kühler, Antriebssysteme. In Summe werden 35,2% der Au-

tomotiven Umsätze durch diese Güter erwirtschaftet. Für 14,9% der Umsätze zeigt sich 

der Maschinenbau (ÖNACE 28) verantwortlich, rund 12,7% der generierten Umsätze der 

Automotiven Zulieferindustrie verzeichnen die Metallerzeugung und Bearbeitung (ÖNACE 

24). Aus der Branche Herstellung von elektronischen Ausrüstungen (ÖNACE 27) stam-

men rd. 8,1% der Automotiven Umsätze. 

Tab. 2:  Branchenstruktur des Automotiven Umsatzes der Automotiven 

Zulieferindustrie (Unternehmenseinteilung nach Branchen gemäß 

Haupttätigkeiten) 

ÖNACE 
Code 

Bezeichnung 
Anteil am Auto-
motiven Umsatz 

22 Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren  2,4% 

24 Metallerzeugung und Bearbeitung  12,7% 

25 Herstellung von Metallerzeugnissen  4,4% 

26 
Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten, elektronischen und optischen Er-
zeugnissen 

 5,7% 

27 Herstellung von elektronischen Ausrüstungen  8,1% 

28 Maschinenbau  14,9% 

29 Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen  35,2% 

45 Handel mit Kraftfahrzeugen; Installation und Reparatur von Kraftfahrzeugen  3,4% 

72 Forschung und Entwicklung  2,3% 

  Sonstige NACE-Abteilungen  10,8% 

Insgesamt  100,00% 

Quelle: IWI(2018) IWI-Datenbank der Automotiven Zulieferindustrie, IWI-Hochrechnungen 

 

4.1 Entwicklung Automotiver Indizes 

Die seitens des IWI entwickelten Automotiven Indizes zeichnen eine Aufwärtsbewegung 

gemessen am Ausgangsjahr 2005. Nach dem beträchtlichen Rückgang der Automotiven 

Umsätze infolge der Finanz- und Wirtschaftskrise im Jahr 2008/09 steigen die Umsätze 

seit dem Jahr 2010 durchgehend an. Laut der aktuellsten Prognose für 2018 liegen die 

Automotiven Umsätze um bis zu 44% über dem Ausgangsniveau von 2005. Der stärkere 

Anstieg in den letzen beiden Jahren lässt sich einerseits auf die gute wirtschaftliche Lage 

zurückführen, andererseits wurde die IWI-Datenbank zur Automotiven Zulieferindustrie 

einem größeren Update unterzogen.  

Eine geringer ausgeprägte Dynamik weist die Entwicklung der Mitarbeiterzahlen auf. 

Zwar sinkt die Mitarbeiterzahl 2009 ebenso unter den Ausgangslevel und erreicht 2010 

einen Tiefpunkt, kann jedoch annähernd konstant gehalten werden. Analog zu der Um-

satzentwicklung steigt die Mitarbeiterzahl ab 2010 durchgehend an. Nach der aktuellen 

Prognose sind im Jahr 2018 um bis zu 17% mehr Mitarbeiter in den Unternehmen der 

Automotiven Industrie beschäftigt als noch im Jahr 2005. Allgemein kann konstatiert 

werden, dass es die Unternehmen der Automotiven Zulieferindustrie schaffen, Umsatz 

und ihre Mitarbeiterzahl seit dem Jahr 2010 kontinuierlich zu steigern. Über den gesam-

ten Beobachtungszeitraum gesehen entwickelt sich der Automotive Mitarbeiterindex 
ziemlich stabil, während der Umsatzindex volatilere Phasen durchläuft. 
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Abb. 13: Automotive Zulieferindustrie: Umsatz- und Mitarbeiterindex 

 

Quelle:  IWI (2018) 

 

 

4.2 Ergebnisse Input-Output-Analyse 

Die österreichischen Unternehmen der Automotiven Zulieferindustrie nehmen in der Ge-

samtwirtschaft einen bedeutenden Bereich ein und umfassen eine Vielzahl von Beschäf-

tigten, welche in kleineren und größeren Unternehmen tätig sind. Die Automotive Zulie-

ferindustrie ist ein vernetzter Faktor im gesamtwirtschaftlichen Gefüge. Sie löst nicht nur 

in den eigenen Unternehmen Umsätze, Wertschöpfung26 oder Beschäftigung aus, sondern 

ist über intensive Verflechtungen mit zahlreichen anderen heimischen Branchen verbun-

den, sowohl auf der Seite ihrer Zulieferer als auch auf der Seite der Kunden. Sie setzen 

mittel- und unmittelbar weitläufige wirtschaftliche Prozesse in Gang. Über ihre wirtschaft-

liche Vernetzung mit anderen Wirtschaftsbereichen geben die Automotiven Unternehmen 

Impulse an die gesamte österreichische Wirtschaft weiter (siehe Methodik Input-Output-
Analyse in Kapitel 2.3 sowie Anhang). 

 

Umsatzeffekte 

Laut einer gesamtwirtschaftlichen Modellrechnung auf Basis der Input-Output-Tabellen 

belaufen sich die durch den laufenden Betrieb der Automotiven Zulieferindustrie Öster-

reichs im Jahr 2018 generierten Umsatzerlöse auf insgesamt 46,90 Mrd. EUR (siehe Abb. 

14).27 Davon werden direkt durch die Unternehmen der Automotiven Zulieferindustrie 
26,91 Mrd. EUR an Umsatzerlösen generiert.  

Die hier dargestellte Leistungskraft offenbart sich nicht nur in den Unternehmen der Au-

tomotiven Zulieferindustrie selbst, sondern auch durch die Vernetzung mit Lieferanten, 

Dienstleistern und Partnern in den verbundenen Unternehmen. Die Tätigkeiten der Auto-

motiven Zulieferindustrie erfordern Vorleistungen bzw. Güter für den laufenden Betrieb, 

wie zum Beispiel aus den Bereichen Metallerzeugung, Energieversorgung, Transport & 

Logistik oder diverse technische Dienstleistungen. Sichtbar werden diese Vorleistungen in 

den gegenständlichen Berechnungen als indirekte Effekte, welche mit 10,91 Mrd. EUR an 
Umsätzen zu Buche stehen. 

                                                
26 Die Bruttowertschöpfung, kurz Wertschöpfung, stellt den Beitrag der Unternehmen am österreichischen Volkseinkommen 

dar, welcher sich aus dem Produktionswert abzüglich der Vorleistungen von Lieferanten ergibt. 

27 Da die Kennzahl Umsatz in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen für Österreich nicht eruiert bzw. ausgewiesen wird, ist die Bildung von gesamtwirtschaftlichen 

Anteilen – im Unterschied zu anderen Kennzahlen (z.B. Produktionswert, Wertschöpfung, Arbeitnehmerentgelte) - nicht möglich.
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Hierzu kommen noch solche Effekte, die dadurch ausgelöst werden, dass die von der Au-

tomotiven Zulieferindustrie und allen anderen stimulierten Branchen getätigten Investiti-

onen sowie ausgezahlten Bruttolöhne und –gehälter zu zusätzlichem Konsum und beides 

daher zu weiterer Produktion führt. Diese induzierten Effekte lassen sich mit Umsatzerlö-

sen in Höhe von 9,08 Mrd. EUR quantifizieren.  

Eine Darstellung der Produktionswerte28 liefert eine gesamtwirtschaftlich durch die Auto-

motive Zulieferindustrie Österreichs ausgelöste Produktion in der Höhe von 42,60 Mrd. 

EUR im Jahr 2018 (siehe Tab. 4 im Anhang). Daraus ergibt sich ein gesamtwirtschaftli-

cher Anteil von 6,9%. Die direkten Effekte des Produktionswerts liegen bei 24,45 Mrd. 

EUR. Folglich bedingt die von der Automotiven Zulieferindustrie erwirtschaftete Produkti-

on einen indirekten Produktionswert von 9,91 Mrd. EUR und induzierten Produktionswert 
von 8,25 Mrd. EUR in der Volkswirtschaft Österreichs.  

Abb. 14: Gesamtwirtschaftliche Effekte der Automotiven Zulieferindustrie in 

Österreich 

 

Anm.:  Die Werte stellen prognostizierte Obergrenzen für das Jahr 2018 dar. Rundungsdifferenzen möglich. Auswer-
tung nach ÖNACE 2008. Input-Output-Tabelle 2014. Output-zu-Output-Modell des IWI. Die Effekte werden in 

Beziehung zu den entsprechenden Kennzahlen für Österreich gemäß Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnung ge-

setzt (Referenzjahr 2015). 

Quelle:  IWI (2018) auf Basis der Statistik Austria (div. Jahre), Input-Output-Tabellen, Volkwirtschaftliche Gesamtrech-

nung 2015 

  

                                                
28  Der Produktionswert gibt den Wert der von den Unternehmen der Automotiven Zulieferindustrie hervorgebrachten 

Produktion an, wobei hier auch die Vorleistungen von Lieferanten inkludiert sind. Der direkte Produktionswert der Au-

tomotiven Zulieferindustrie wird wie folgt berechnet: Produktionswert = Umsatzerlöse + Erträge aus der Aktivierung 

von Eigenleistungen + übrige betriebliche Erträge + Lagerbestand an Handelswaren zum Ende des Berichtsjahres + La-

gerbestand an unfertigen Erzeugnissen zum Ende des Berichtsjahres + Lagerbestand an fertigen Erzeugnissen zum En-

de des Berichtsjahres - Bezug von Handelswaren und Dienstleistungen zum Wiederverkauf - Lagerbestand an Handels-

waren zum Ende des Vorjahres - Lagerbestand an unfertigen Erzeugnissen zum Ende des Vorjahres - Lagerbestand an 
fertigen Erzeugnissen zum Ende des Vorjahres 
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(in Mio. EUR)

Umsatz 
(in Mio. EUR)

BeschäftigungsverhältnisseArbeitnehmerentgelte 
(in Mio. EUR)

26,91

7,38

3,85

10,91

4,12

2,17

9,08

4,35

2,09
80.156

57.954

72.056

210.167

46,90

7,38

15,86

8,12

26,91

80.156

3,85

x 2,15 x 2,62x 1,74 x 2,11



Die Automotive Zulieferindustrie Österreichs im internationalen Wettstreit 

28 
 

Wertschöpfungseffekte 

Das Ausmaß der gesamtwirtschaftlich generierten Wertschöpfung beläuft sich auf 15,86 

Mrd. EUR, wobei 7,38 Mrd. EUR direkt auf die Automotive Zulieferindustrie zurückzufüh-

ren sind und in weiterer Folge 4,12 Mrd. EUR an indirekten sowie 4,36 Mrd. EUR an indu-

zierten Wertschöpfungseffekten entstehen. Der gesamtwirtschaftliche Wertschöpfungsan-

teil der Automotiven Zulieferindustrie beträgt 5,2%. Das bedeutet, dass jeder 19. Wert-

schöpfungs-EUR in der heimischen Wirtschaft direkt, indirekt oder induziert mit den Un-
ternehmen der Automotiven Zulieferindustrie verknüpft ist.  

Jene Branche, die laut Modell und gemessen an der Wertschöpfung indirekt und induziert 

am meisten von den Aktivitäten der Automotiven Zulieferindustrie profitiert, ist das 

Grundstücks- und Wohnungswesen mit einem Volumen von 981 Mio. EUR. Weitere ak-

kumuliert profitierende Branchen sind der Großhandel (954 Mio. EUR) sowie die For-
schung und Entwicklung mit einem Volumen von 509 Mio. EUR. 

Abb. 15: Top-10 der von den Automotiven Zulieferunternehmen indirekt und 

induziert profitierenden Branchen (Wertschöpfung in Mio. EUR) 

 

Anm.: Rundungsdifferenzen möglich. 

Quelle:  IWI (2018) auf Basis der Statistik Austria, Input-Output-Tabellen 

 

Beschäftigungseffekte 

Die Automotive Zulieferindustrie sichert pro Jahr in Summe rund 210.170 Arbeitsplätze in 

der österreichischen Volkswirtschaft ab.29 
Anders ausgedrückt: beinahe jeder 22. Arbeits-

platz in Österreich steht in Zusammenhang mit der Automotiven Zulieferindustrie. In den 

Automotiven Unternehmen selbst sind es 80.156 Beschäftigungsverhältnisse. Im Zuge 

der Vorleistungsverflechtungen werden in der heimischen Wirtschaft weitere 57.954 und 

im Zuge der induzierten Effekte 72.056 Arbeitsplätze erhalten. Somit sichert jeder Be-

                                                
29  Die Beschäftigten (insgesamt) umfassen gemäß Leistungs- und Strukturerhebung die unselbständig Beschäftigten, die 

tätigen Inhaber (auch Mitinhaber und Pächter) sowie die mithelfenden Familienangehörigen. 
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schäftigte der Automotiven Zulieferindustrie mehr als eineinhalb weitere Beschäftigte in 

der österreichischen Volkswirtschaft ab. Umgelegt in Vollzeitäquivalente (VZÄ) werden 

185.260 VZÄ abgesichert.30 
Die Unternehmen der Automotiven Zulieferindustrie selbst 

beschäftigen bis zu 77.078 VZÄ. In den Zulieferbetrieben sind 50.711 VZÄ angestellt, 

über induzierte Konsum- und Investitionseffekte werden 57.472 VZÄ abgesichert. 

Die gesamtwirtschaftlich durch die Unternehmen der Automotiven Zulieferindustrie aus-

gelösten Arbeitnehmerentgelte entsprechen in Summe 8,12 Mrd. EUR, wobei direkt 3,85 

Mrd. EUR den Automotiven Unternehmen zuzurechnen sind.31 Die durch die Vorleistungs-

bezüge indirekt entstehenden Arbeitnehmerentgelte belaufen sich auf 2,17 Mrd. EUR, 

weitere 2,10 Mrd. EUR fallen im Zuge der induzierten Effekte an. 

 

Fiskal- und Sozialbeitragseffekte 

Durch die Aktivitäten der Automotiven Zulieferindustrie werden (über die Input-Output-

Analyse direkt, indirekt und induziert berechenbare) Fiskaleffekte32 in Höhe von 2,45 

Mrd. EUR erzielt, wobei sich diese Größe aus insgesamt fünf Posten zusammensetzt: Die 

bewirkte Lohnsteuer in Österreich beläuft sich gesamt auf 1,10 Mrd. EUR, Dienstgeber-

beiträge zum AFFB/FLAF33 betragen 0,28 Mrd. EUR und die Kommunalsteuer 0,15 Mrd. 

EUR. Es ergeben sich Gütersteuern in der Höhe von 0,93 Mrd. EUR an, davon sind 0,24 
Mrd. EUR vorleistungsabhängig und 0,69 Mrd. EUR konsumabhängig.34  

Ergänzend zu den berechneten Fiskaleffekten können zudem die von der Automotiven 

Zulieferindustrie ausgelösten gesamtwirtschaftlichen Effekte der Sozialbeiträge für Ar-

beitnehmer bzw. Arbeitgeber festgestellt werden (2,42 Mrd. EUR). Die bedingten Sozial-

beiträge aller Arbeitnehmer belaufen sich auf 1,03 Mrd. EUR (direkt: 0,49 Mrd. EUR), 

jene der Arbeitgeber belaufen sich dem Modell zufolge auf 1,39 Mrd. EUR (direkt: 0,64 

Mrd. EUR). In Summe belaufen sich die gesamtwirtschaftlich durch die Automotive Zulie-

ferindustrie generierten Fiskal- und Sozialbeitragseffekte auf 4,87 Mrd. EUR, wobei die 

arbeitnehmerinduzierten Abgaben (Lohnsteuer, Dienstgeberbeiträge zum AFFB/FLAF, 
Kommunalsteuer, Sozialbeiträge) ein Volumen von 3,94 Mrd. EUR aufweisen. 

                                                
30  Vollzeitäquivalente der Erwerbstätigkeit entsprechen der Zahl der auf Normalarbeitszeit umgerechneten Beschäftigungsver-

hältnisse. 

31  Das Arbeitnehmerentgelt umfasst sämtliche Geld- und Sachleistungen, die von einem Arbeitgeber an einen Arbeitnehmer 

erbracht werden. 

32  Fiskaleffekte beinhalten keine Körperschaftssteuern. 
33  AFFB = Ausgleichsfonds für Familienbeihilfen; FLAF = Familienlastenausgleichsfonds. 
34  Unter Gütersteuern fallen v.a. die MwSt., Verbrauchsabgaben (mit Ausnahme der in den Importabgaben enthaltenen Steu-

ern), die Mineralölsteuer, die Tabaksteuer, Steuern auf Versicherungsprämien, die Versicherungssteuer sowie Steuern auf 
finanzielle Transaktionen und Vermögenstransaktionen. Diese sind sowohl konsum- als auch vorleistungsabhängig. 
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Abb. 16: Fiskal- und Sozialbeitragseffekte der Automotiven  

Zulieferindustrie 

 
Anm.: Werte in Mrd. EUR 

Quelle:  IWI (2018) auf Basis der Statistik Austria, Input-Output-Tabellen 

 

Investitionseffekte 

Die durch die Unternehmen der Automotiven Zulieferindustrie ausgelösten gesamtwirt-

schaftlichen Bruttoanlageinvestitionen belaufen sich laut Modellberechnung auf 4,75 Mrd. 

EUR.35 Direkt werden in den Unternehmen der Automotiven Zulieferindustrie 2,62 Mrd. 

EUR an Bruttoanlageinvestitionen getätigt, dazu kommen 1,04 Mrd. EUR an indirekten 

sowie 1,09 Mrd. EUR an induzierten Effekten. Somit stehen 5,9% der Investitionen in der 

heimischen Wirtschaft mit den Tätigkeiten der Automotiven Zulieferindustrie im Zusam-
menhang.36 

 

Multiplikatorwirkung der Automotiven Zulieferindustrie 

Die Leistungskraft der Automotiven Zulieferindustrie manifestiert sich also nicht nur in 

den Unternehmen selbst, sondern durch die Vernetzung mit Lieferanten und Partnern 

ebenso in den verbundenen Unternehmen. Setzt man jeweils die gesamten und die direk-

ten Effekte der einzelnen Indikatoren zueinander in Beziehung, erhält man die Output-
zu-Output-Multiplikatoren (in Bezug auf Backward-Linkages). 

                                                
35  Bruttoanlageinvestitionen (insgesamt) sind alle steuerlich aktivierbaren Anschaffungen zum Sachanlagevermögen sowie 

Investitionen in Software, Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte und ähnliche Rechte. 
36 Unmittelbar aus Input-Output-Berechnungen herausgelesene gesamtwirtschaftliche Investitionseffekte können mitunter 

sehr konservativen Schätzungen entsprechen.  
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Abb. 17: Multiplikatoren der Automotiven Zulieferindustrie 

 
Quelle:  IWI (2018) auf Basis der Statistik Austria, Input-Output-Tabellen 

Der Umsatzmultiplikator der Automotiven Zulieferindustrie beträgt 1,74. Demzufolge be-

wirkt 1 EUR an Umsatz der Automotiven Zulieferindustrie zusätzlich 0,74 EUR an wirt-

schaftlicher Leistung in der heimischen Volkswirtschaft. Der Wertschöpfungsmultiplikator 

der Automotiven Zulieferindustrie misst 2,15. Das bedeutet, dass zu jedem erwirtschafte-

ten Wertschöpfungs-EUR in den Unternehmen der Automotiven Zulieferindustrie hinsicht-

lich des Vorleistungsverbundes österreichweit weitere 1,15 EUR an Wertschöpfung über 

indirekte und induzierte Effekte ausgelöst werden.  

Die Automotiven Zulieferindustrieunternehmen weisen einen Beschäftigungsmultiplikator 

von 2,62 auf. Somit sichert jeder Mitarbeiter der Automotiven Zulieferindustrie mehr als 
eineinhalb weitere Arbeitsplätze in Österreich ab.  

  

Automotive Zulieferindustrie

1 EUR Umsatz

1 EUR Wertschöpfung

1 Beschäftigtenverhältnis

Österreich

1,74 EUR Umsatz

2,15 EUR Wertschöpfung

2,62 Beschäftigtenverhältnisse
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5. Anhang 
 

Tab. 3: Schlagwortliste Elektromobilität 

Neue Mobilität  Stromtankstelle 

Car Sharing Park & Charge 

Autonomes Fahren Light & Charge 

Alternative Treibstoffe Hybridtechnologie 

Fahrzeugkonnektivität Batterietechnologie 

Fahrzeugkommunikation Car-to-X-Communication 

Elektromobilität Range Extender Electric Vehicle (REX) 

Robocab Range Extender (REEV) 

Elektromotor Elektrofahrzeug 

Hybrid selbstfahrende Autos 

Plug-In Hybrid Electric Vehicle (PHEV) Elektromotor 

Rekuperation alternative  Antriebstechniken 

Nutzbremsung öffentliche/private Ladeinfrastruktur  

Traktionsbatterie (E-)Roaming an Ladesäulen 

Akkumulator Ladesäulen und Ladeboxen 

Batterie Ladekarte (RFID) 

Battery Electric Vehicle (BEV) emissionsfreie Fahrzeuge 

Brennstoffzelle Mobilitätsdienstleistungen  

Brennstoffzellenfahrzeug (FCEV) CCS (Combined Charging System) 

Batteriekühlung induktive Ladesysteme für E-Pkw 

Ladestation mobile Stromzähler („Mobile Metering“)  

Wasserstoff   
Quelle:  IWI (2018) auf Basis einer Desk-Research 

 

  



Die Automotive Zulieferindustrie Österreichs im internationalen Wettstreit 

33 
 

Tab. 4: Volkswirtschaftliche Effekte der Automotiven Zulieferindustrie 2018 

 
Anm.:  Auswertung nach ÖNACE 2008. IO-Tabelle 2014. Output-zu-Output-Modell des IWI; Die Effekte werden in 

Beziehung zu den entsprechenden Kennzahlen für Österreich gemäß Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnung ge-

setzt (Referenzjahr 2015). Fiskaleffekte umfassen Lohnsteuer, Dienstgeberbeiträge zum AFFB/FLAF, Kommu-

nalsteuer sowie vorleistungs- und konsumabhängige Gütersteuern (z.B. Mineralöl-, Mehrwertsteuer); Sozialbei-

träge umschließen Sozialbeiträge für Arbeitnehmer und Arbeitgeber. Berechnungen an der Obergrenze. 

Quelle:  IWI (2018) auf Basis der Statistik Austria (div. Jahre), Input-Output-Tabellen, Volkwirtschaftliche Gesamtrech-

nung 2000-2015 

  

Volkswirtschaftliche Effekte der 

Automotiven Zulieferindustrie Österreichs  

im Jahr 2018

Direkte 

Effekte 

Indirekte 

Effekte

Induzierte 

Effekte

Gesamt-

effekte

ges.wirt-

schaftl. Anteil

Multipli-

kator

Umsatz (in Mio.EUR) 26.907 10.912 9.076 46.895 (-) 1,74

Produktionswert (in Mio. EUR) 24.445 9.913 8.246 42.603 6,86% 1,74

Wertschöpfung (in Mio. EUR) 7.384 4.119 4.355 15.858 5,24% 2,15

Beschäftigungsverhältnisse 80.156 57.954 72.056 210.167 4,64% 2,62

Vollzeitäquivalente 77.078 50.711 57.472 185.260 4,99% 2,40

Arbeitnehmerentgelte (in Mio. EUR) 3.852 2.168 2.095 8.115 4,97% 2,11

Fiskal- (exkl. KÖSt) und Sozialbeitragseffek te 

(in Mio. EUR) 
(-) (-) (-)

4.869

(2.449+2.420)
(-) (-)

… davon vorleistungsabhängige Gütersteuer(-) 142 94 235 (-) (-)

… davon konsumabhängige Gütersteuer(-) (-) 694 694 (-) (-)

… davon Lohnsteuer523 289 281 1.094 4,99% 2,09

… davon Dienstgeberbeiträge zum AFFB/FLAF134 74 72 281 4,99% 2,09

… davon Kommunalsteuer70 38 37 145 4,99% 2,09

é davon Sozialbeitrªge der Arbeitnehmer492 272 264 1.029 4,99% 2,09

é davon Sozialbeitrªge der Arbeitgeber635 384 371 1.391 4,83% 2,19

arbeitnehmerinduzierte Abgaben in Summe 1.854 1.059 1.027 3.940 4,93% 2,12

Investitionen (in Mio. EUR) 2.619 1.042 1.086 4.747 5,94% 1,81
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Methodik der Input-Output-Analyse 
 
 
Die volkswirtschaftliche Bedeutung der Automotiven Zulieferindustrie muss im Kontext der Ver-
flechtung mit anderen Wirtschaftsbereichen gesehen werden. Die Input-Output-Analyse bietet ein 

Basis-Instrumentarium, um die Verflechtungen zu modellieren. Nachfolgend werden die Grund-
überlegungen der Input-Output-Analyse angeführt und im Zuge dessen v.a. das offene statische 
Leontief-Modell, welches die über die Vorleistungskette wirkenden Abhängigkeiten (Berechnung der 
Primäreffekte: indirekte Effekte) und die induzierten Effekte (Konsum- und Investitionseffekte) 
modelliert und in seinen Grundzügen erläutert. 
 
 

Grundüberlegungen der Input-Output-Analyse 
 
Damit in einer Volkswirtschaft Güter und Dienstleistungen für die Endnachfrage bereitgestellt wer-
den können, müssen nicht nur diese Güter und Dienstleistungen selbst, sondern auch Vorleistun-

gen hergestellt werden. In einer arbeitsteiligen Wirtschaft benötigen die verschiedenen Wirt-
schaftsbereiche Inputs der anderen Wirtschaftsbereiche, für die wiederum Inputs aus wieder ande-
ren Wirtschaftsbereichen notwendig sind. Aus diesen Verflechtungen ergeben sich neben den direk-

ten Effekten eines Nachfrageimpulses auch über die Vorleistungskette wirkende indirekte Effekte.  
 
Auf der Grundlage einer Input-Output-Tabelle lässt sich das so genannte Input-Output-Modell oder 
Leontief-Modell formulieren, das es ermöglicht, neben den direkten auch die über Vorleistungen 
wirkenden indirekten Impulse sichtbar zu machen.  
 

Eine Input-Output-Tabelle ist eine detaillierte und umfassende Abbildung der Bezugs- und Liefer-
ströme zwischen den Wirtschaftsbereichen einer Volkswirtschaft sowie mit dem Ausland. Eingebet-
tet in das Konzept der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung (VGR) bietet diese Tabelle eine nach 
Wirtschaftsbereichen gegliederte Aufbereitung der Entstehung des Brutto-Inlandsprodukts und der 
Verwendung des verfügbaren Güter- und Leistungsvolumens nicht nur nach den in der VGR ge-
bräuchlichen Kategorien, sondern auch nach Gütergruppen. Zudem wird in Tabellen dokumentiert, 

welche Beschäftigung und Einkommen im Zuge der Produktion in den einzelnen Produktionsberei-

chen entstehen. 
 
Die Statistik Austria veröffentlicht für Österreich jährlich volkswirtschaftliche Aufkommens- und 
Verwendungstabellen. Diese Studie beruht in der gegenständlichen Analyse auf den rezentesten 
verfügbaren Daten aus dem Jahr 2014.  
 
 

Das offene statische Leontief-Modell 
 

Die Transaktionsmatrix, ][ ijzZ  , definiert die Vorleistungsströme zwischen den einzelnen Wirt-

schaftszweigen. 
ijz  bezeichnet die in Geldeinheiten gemessenen Vorleistungen des Gutes i , die für 

die Herstellung des Gutes j  verbraucht werden. Es wird zwischen der heimischen Transaktions-

matrix, welche nur aus dem Inland bezogene Vorleistungen umfasst, und der gesamten Transak-
tionsmatrix, welche neben den heimischen Vorleistungen auch die importierten Vorleistungen um-
fasst, unterschieden. In einer Analyse der Auswirkungen eines zu untersuchenden Teilbereichs der 
Wirtschaft auf die heimische Wirtschaft müssen nur die heimische Transaktionsmatrix und die von 

ihr abgeleiteten Matrizen herangezogen werden.
37

 Deshalb soll zwecks Vereinfachung der Notation 

in den folgenden Erläuterungen Z  die heimische Transaktionsmatrix bezeichnen. Z  und die von 

ihr abgeleiteten Matrizen sind in der Güter x Güter-Dimension formuliert.  

 

Es sei ),,( 21 nqqqq 2  das Aufkommen an heimischen Gütern. Auf der Basis von q  und Z  

lässt sich nun die Matrix der direkten Inputkoeffizienten ][ ijaA  , definieren, die ebenfalls in der 

Güter x Güter-Dimension formuliert ist: 
 

                                                
37  Eine Input-Output-Tabelle bzw. ein Make-Use-System, in dem nicht zwischen heimischer und importierter Vorleistung und Endnachfrage 

unterschieden wird, bezeichnet man üblicherweise mit Version A. Eine Input-Output-Tabelle bzw. ein Make-Use-System, in dem diese Un-

terscheidung getroffen wird und durch getrennte Bereiche in den Tabellen berücksichtigt wird, bezeichnet man üblicherweise als Version B. 

Die vorliegende Studie stützt sich somit auf die Version B, wobei die Tabellen für importierte Vorleistungen und Endnachfrage nicht in die 

Analyse eingehen. 



Die Automotive Zulieferindustrie Österreichs im internationalen Wettstreit 

35 
 

1 qZA
%

, (1) 

 

wobei % den Diagonalisierungsoperator bezeichnet, d.h. q
%

 ist eine Matrix der Dimension n  x n  

mit q  als Diagonalelementen und 0 in Nicht-Diagonalelementen. Alternativ kann die Definition von 

A  auch anhand der einzelnen Elemente angegeben werden: 
jijij qza / . Die Elemente von A  

geben den direkten Verbrauch des Gutes i  pro produzierter Einheit des Gutes j  an. Die Spalten 

dieser Matrix beschreiben daher die Inputstruktur für die einzelnen Güter (wie zuvor bei der Defini-

tion von Z  bezieht sich auch A  nur auf heimische Vorleistungen).  

 

Die Matrix 
1)(  AI  ist die Leontief-Inverse oder die Matrix der kumulativen Inputkoeffizienten. 

Die Elemente dieser Matrix zeigen die direkten und indirekten Effekte auf die heimische Güterpro-
duktion, die von einer Einheit der Endnachfrage ausgehen. Die Spaltensummen der Leontief-
Inverse stellen die Produktions- (oder Output-) Multiplikatoren dar. Sie geben den ge-

samtwirtschaftlichen Produktionswert an, der durch eine Einheit der Endnachfrage eines bestimm-
ten Gutes ausgelöst wird (die sogenannten „Total backward linkages“). Dabei wird von den Annah-

men der Homogenität der Güterströme und einer linear-limitationalen Produktionsfunktion (Leon-
tief-Produktionsfunktion) sowie der Stabilität der Anteile der heimischen Güter ausgegangen. 
 
Um die von der Endnachfrage ausgelösten Primäreffekte auf die Produktion der einzelnen Güter 
erfassen zu können, wird folgende Gleichung verwendet: 
 

yAIq 1)(  , (2) 

 
wobei y  den Vektor der Endverwendung aus heimischen Lieferungen bezeichnet.  

 

Setzt man statt y  in Gleichung (2) einen beliebig definierten Vektor einer Endnachfrage ein, INVy , 

so erhält man die durch diese Endnachfrage auf die Produktion ausgelösten Effekte, INVx : 

 

INVINV yAIx 1)(  . (2’) 

 

Die Berechnung der Wertschöpfungseffekte, w  bzw. INVw  basiert auf der Verknüpfung der Glei-

chungen (2) bzw. (2’) mit den Wertschöpfungskoeffizienten, ),,,( 21

w

n

ww

w aaaa 2 . Der Wert-

schöpfungskoeffizient 
w

ia  gibt an, welche Wertschöpfung entsteht, wenn eine Einheit des Gutes i  

produziert wird. Analog zu den Wertschöpfungseffekten lassen sich mit Hilfe der Beschäf-

tigungskoeffizienten, la , sowie der Lohnkoeffizienten, ba , die Effekte auf die Beschäftigung, l  

bzw. INVl , sowie auf die Bruttolohn- und Gehaltssumme, b  bzw. INVb , berechnen: 

 

yAIaw w

1)( 
%

 bzw.  
INVwINV yAIaw 1)( 

%
 (3) 

yAIal l

1)( 
%

 bzw.   
INVlINV yAIal 1)( 

%
 

yAIab b

1)( 
%

 bzw.   
INVbINV yAIab 1)( 

%
 

 
Wertschöpfungs-, Beschäftigungs- sowie Lohnmultiplikatoren ergeben sich rechnerisch als die Spal-

tensummen der Matrizen 
1)(  AIaw

%
, 

1)(  AIal

%
 bzw.  

1)(  AIab

%
. Sie geben an, welche 

Wertschöpfung, Beschäftigung bzw. Bruttolohn- und Gehaltssumme in der Volkswirtschaft direkt 
und indirekt ausgelöst wird, wenn eine zusätzliche Einheit eines bestimmten Gutes nachgefragt 

wird.  
 
Handelt es sich bei der auf ihre Auswirkungen hin zu untersuchenden Größe nicht um einen End-
nachfrageimpuls (z.B. Investitionen), sondern um eine vorgegebene Produktion eines Teilbereichs 

der Volkswirtschaft, so muss das Modell adaptiert werden.  
 
Die Berechnung der von einer vorgegebenen Produktion ausgelösten Primäreffekte erfolgt mit Hilfe 

der Matrix der sogenannten Output-zu-Output-Multiplikatoren. Sie werden aus der Leontief-
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Inversen berechnet, indem jede Spalte dieser Matrix durch das Element auf der Hauptdiagonale 

dividiert wird. Die Elemente dieser neuen Matrix, ][ ijtT  , geben den Produktionswert des Gutes 

i  an, der durch eine Einheit des Produktionswerts des Gutes j  induziert wird. Die Elemente auf 

der Hauptdiagonale von T  sind gleich Eins.  

 

Die Primäreffekte einer vorgegebenen Produktion 
P

ix  des Gutes i  werden berechnet, indem man 

P

ix  mit der i -ten Spalte der Output-zu-Output-Matrix multipliziert. Aus der Multiplikation dieses 

Ergebnisses mit der Diagonalmatrix der Wertschöpfungsmatrix wa
%

 bzw. der Diagonalmatrix der 

Arbeitskoeffizienten la
%

 ergeben sich die Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekte. 

 
 
Das um die Einkommens-/Konsum- und Investitionseffekte erweiterte offene Input-

Output-Modell  
 
Durch eine bestimmte Endnachfrage werden Beschäftigung und Löhne und Gehälter in Österreich 
generiert. Die entstehenden Einkommen induzieren – nach Berücksichtigung aller Abgaben und 
einer durchschnittlichen Sparquote – wiederum eine Nachfrage nach Konsumgütern. Diese Kon-
sumnachfrage – nach Berücksichtigung des Anteils von importierten Gütern – löst ihrerseits Nach-
frage nach Gütern aus, die (direkt oder indirekt) als Inputs für diese nachgefragten Konsumgüter 

dienen. Somit wird Produktion in verschiedenen Wirtschaftsbereichen generiert, Arbeitsplätze wer-
den gesichert und die daraus resultierenden Löhne und Gehälter (nach Abzug aller Abgaben) wer-
den wiederum konsumwirksam. 
 
In einem erweiterten Modell können diese Effekte berücksichtigt werden. Der auf eine bestimmte 

Endnachfrage, INVy , zurückzuführende private Konsum, PKy , ist nun eine endogene Variable des 

Modells mit entsprechenden Auswirkungen auf die Güterproduktion, Wertschöpfung und Ein-

kommensgenerierung. In einer geschlossenen Form hat das erweiterte Modell die folgende Gestalt: 

 

INVPK yyxAI  )(   (4) 

0wxaw

%
   

0lxal

%
   

0bxab    

056,0  hbyPK    

0  mxAm . 

 

Hierbei beschreibt h  die Güterstruktur des privaten inlandswirksamen Konsums. Die Zahl 0,56 gibt 

den Anteil der inlandswirksamen Konsumausgaben an den Bruttolöhnen und Gehältern an. Die 

durch die vorgegebene Endnachfrage ausgelösten Gesamteffekte auf Güterproduktion, Wertschöp-

fung und Beschäftigung, der dadurch generierte private Konsum und die Bruttolohn- und Gehalts-

summe ergeben sich als Lösung des Modells (4). Anders ausgedrückt: INVx , INVw , INVb  und INVl  

erhält man als Lösung für x , w , b  und l  in Modell (4). Die entsprechenden Multiplikatoren er-

hält man, indem man jeweils die Summen dieser Effekte mit der Summe des auslösenden End-

nachfrageimpulses, INVy , in Beziehung setzt. 

 
Zusätzlich zu den Einkommens- und Konsumeffekten sind in dem erweiterten Modell auch Investi-
tionseffekte inkludiert, d.h. die Wirkung, die höhere Produktion auf die Investitionstätigkeit ausübt. 

Handelt es sich bei der auf ihre Auswirkungen hin zu untersuchenden Größe nicht um einen End-
nachfrageimpuls (z.B. Investitionen), sondern um eine vorgegebene Produktion eines Teilbereichs 
der Volkswirtschaft, so muss das Modell modifiziert werden. Hierbei stehen verschiedene Modell-
formulierungen offen, von denen im Folgenden eine Form präsentiert wird, die in ihrer Notation nur 

wenige Änderungen gegenüber Gleichung (4) erfordert.
38

  

 

                                                
38

  Eine alternative Möglichkeit, die mathematisch äquivalent ist, ist das sogenannte gemischte Modell, das für den einfachen Fall ohne Ein-

kommens- und Konsumeffekte bei MILLER/BLAIR (2009) dargelegt wird. 



Die Automotive Zulieferindustrie Österreichs im internationalen Wettstreit 

37 
 

Es sei Px  der Vektor, der von der Produktion der Güter über die Vorleistungsbeziehungen direkt 

und indirekt ausgelösten Produktion. Dies sind die Primäreffekte der Produktion, für die weiter oben 
eine Berechnungsweise angegeben wurde. Zu diesen kommen die über die Einkommen- Konsum- 

Wirkungskette ausgelösten wie Investitions-Effekte hinzu. Der Vektor, der die gesamte ausgelöste 

Produktion beschreibt, sei mit Gx  bezeichnet.  

 
Unter Verwendung der so definierten Vektoren hat das erweiterte Modell in einer geschlossenen 
Form die folgende Gestalt: 
 

PPKG xyLx  mod
  (5) 

0wxa Gw

%
  

0lxa Gl

%
  

0bxa Gb   

056,0  hbyPK .   

0  mxAm . 

 

Hierbei ist 
modL  eine Modifikation der Leontief-Inversen, die berücksichtigt, dass durch die zusätzli-

che generierte Konsumnachfrage keine erneute Stimulation der Produktion der Güter stattfinden 
darf, da diese auf den vorgegebenen Wert fixiert bleiben soll. 


